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deren Raum Kaese akne höder, 

find an die Expeditton zu richten und werden für 

die an demſelden Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Amtliches. 

a Derlin, 1. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Fürſten Clodwig zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt das Großkreuz 
e Rothen Adler Ordens; ſowie dem Bürgermeiſter v. Kemnitz zu Frank ⸗ 
bt a. O., dem Landes ⸗Oekonomie⸗Kommiſſär Holekamp zu Celle, dem 
marrer Thümmel zu Barmen, dem Schul ⸗Inſpektor Roeder zu Fulda 
EN dem Kreis. Steuer⸗Einnehmer a. D. Weichert zu Heydekrug den Rothen 
5 ler-Orden 4. Kl.; dem Fabrik- Direktor Dr. Cohen zu Amſterdam und 
kn Stadtgerichts Sekretär a. D. Heppe hierſelbſt den Kgl. Kronen⸗Orden 
Anal; dem Schullehrer Heidger zu Caſtellaun, Kr. Simmern, den Adler 
ar 4. Kl. des Kgl. Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; den Kreid- 
ce d Arndts in Neuwied zum Direktor des Kreisgeri hts daſelbſt; 
* den Paſtor Klincke in Franzburg zum Superintendenten der Diözes 
Manzburg, Reg.-Bez. Stralſund, zu ernennen. 


N Se 
0 Dem Kaufmann Behrend iſt Namens des Norddeutſchen Bundes das 
equatur als Kaiſ. braſilianiſcher Konſul in Berlin ertheilt worden und 
um Kaufmann Lehment iſt Namens des Norddeutſchen Bundes das Exe⸗ 
Matur als Kgl. ſchwediſch⸗norwegiſcher Vize⸗Konſul in Kolberg verliehen worden. 


— Om 


neber den Prinzipat des Papſtes und die 
i päpſtliche Unfehlbarkeit. 
5 Eine Abjurdität nennt der Kardinal Schwarzenberg, Erz⸗ 
ſschof von Prag, das Dogma von der perſönlichen Unfehlbarkeit 
des Papſtes. Eine Abſurdität, Herr Kardinal? Wir leſen es, 
laben es ſchon vor vierzehn Tagen geleſen, aber begriffen haben 
ir Sie immer noch nicht. Wofür halten Sie die Unfehlbar⸗ 
it der Kirche? Für eine Wahrheit, welche Niemand bezwei ⸗ 
in kann, ohne dem Fluche eben dieſer Kirche anheimzufallen. 
as halten Sie von der Unfehlbarkeit ökumenischer Konzile? 
Sie haben nie an derſelben gezweifelt, und fie fällt zum großen 
heil mit der der Kirche zuſammen. Die Unfehlbarkeit der 
bo zile führen Sie auf die unmittelbare Eingebung des heiligen 
geiſtes zurück. Sie halten es alſo nicht für abſurd, anzuneh⸗ 
en, daß der heilige Geiſt hundert oder zweihundert Menſchen 
rügliche Wahrheiten eingebe. Ste würden auch bei einem 
unzil von fünfzig nicht an einer Inſpiration zweifeln. Und 
neunundvierzig? oder bei achtundvierzig? Wir können im⸗ 
weiter heruntergehen und Sie finden keinen logiſchen 3 
absurdum est auszuſprechen. Ein eilich, Einer iſt ein 


kleuchten kann, daß fie als ſein Sprachrohr die Wahrheit ver⸗ 
nden, dies nicht bei Einem vermögen ſollte, dafür ſollen Sie 
nen vernünftigen Grund noch vorbringen! Ja, wir jagen es 

m vollem Ernſt, einen vernünftigen Grund! 
Es iſt wahr, das neue Dogma in spe iſt abſurd, aber in 
unſern Augen nicht abſurder, als jene andern Dogmen, für welche 
der Kardinal Schwarzenberg und alle ſeine Geſinnungsgenoſſen 
Aubedingt eintreten würden. Wer überhaupt eine mechaniſche 
Inſpiration für möglich hält, wie dies die ſtarre Orthodoxie in 
Aden Kirchen gleichmäßig hun dürfte, der hat nicht mehr das 
et der Logik und Vernunft für ſich, wenn er dieſelbe, ſei es, 
mie jene ſtrenggläubigen Proteſtanten, auf eine beſtimmte Pe⸗ 
| diode der Geſchichte, ſei es, wie die katholiſchen Ultramontanen, 
auf eine beſtimmte Anzahl von Perſonen, die, meinetwegen, 
Mer beſtimmten Verhältniſſen und Formen zuſammenkommen, 
eſchränken will. So ſind — wir haben das neulich behauptet 
und wiederholen es bier — die Infallibiliſten dem bei weitem 
Bröpten Theile der biſchöflichen Oppoſition gegenüber jo entſchie⸗ 
Ju im Vortheil, wie es die Konſcquenz immer gezenüber der 

| ukonſequenz iſt. 
d Wir haben neulich auch behauptet, die Anhänger des neuen 
N ogmas feien ſich dieſes Vortheils vollkommen bewußt und däch⸗ 
den gar nicht daran, zurückzuweichen. Wir ſchrieben dies zu 
Aer Zeit, wo viele liberale Blätter an die wachſende Schärfe 
ind Kühnheit der episkopalen Oppoſition große Hoffnungen 
nüpften, und zwei Tage, nachdem wir es geſchrieben, ging und 
ne wiener Zeitung (die „N. Fr. Pr.“) mit jener glänzenden 
Rede Schwarzenbergs zu, gegen deren höchſten Trumpf wir 
en unſern Trumpf ausgeſpielt haben, aber wir find keinen 
ee in unſerer Anſchauung irre geworden. Inzwiſchen 
des ren ſich die Anzeichen, daß die Kurie unter keinen Umſtän⸗ 
en zurückweichen wird. Die Antwort, welche der Papft ſchon 
Am 5 Mai der hundert Mann ſtarken Deputation, welche ihm 
Fine Unfehlbarkeitsadreſſe überreichte (. Nr. 124 d. Ztg), gegeben 
Mt, wollen wir, ihres Datums wegen, nicht anführen, wenn es 
yon klar iſt, daß der priefterliche Greis, der jo fühlt und denkt, 
as Wort Rückwärts ſo wenig kennt, wie der Siebente Gregor. 
8 vr neuſterdings noch wird aus Rom gemeldet, daß die Kom⸗ 


iche Chriſti“ vorzuberathen hat, gar nicht daran denkt, die 
orlage in irgend einem weſentlichen Punkte zu ändern. 
er Alſo, dieſe Vorlage über den apoſtoliſchen Primat des Pap⸗ 
es und über die päpſtliche Unfehlbarkeit wird Geſetz für die 
e katholiſche Chriſtenheit, wird ein Dogma, das kein Katho⸗ 
0 anfechten kann — von Ketzern und Juden gar nicht zu ſpre 
alle —, ohne mindeſtens einer, wenns Glück aber gut iſt, 
ſchen drei Verfluchungen anheimzufallen, welche der „dogmati⸗ 
Sem Konſtitution“ als landesübliche, d. h. in Rom übliche, 
leppe angehängt find. = 
für Was bedeutet nun aber die Dogmatiſirung der Vorlage 
dh die Geſellſchaft und den Staat der zweiten Hälfte des neun⸗ 
enten Jahrhunderts? . ER), 
ord Der Papſt erklärt ſeine biſchöfliche Gerichtsbarkeit für eine 
entliche und unmittelbare, welcher die Hirten und Gläubigen 


| 


ſion, welche die „Erſte dogmatiſche Konſtituktion über die 


ſämmtlicher Einzelkirchen jeglichen Ritus und Ranges zur Pflicht 
der hierarchiſchen Subordination und zum wahren orſam 
verbunden find, nicht allein in Sachen des Glaubens. 
und der Sitte, ſondern auch in dem, was zur Dis- 
ziplin und Regierung der über den ganzen Erdkreis 
zerſtreuten Kirchen gehört.“ Was gehört aber zur Sphäre 
des Glaubens und der Sitte, und wie weit erſtreckt ſich das 
Gebiet der Kirchenregterung und Kirchendisziplin? Darüber 
läßt uns der Kardinal Antonelli, des es am keſten von allen 
Sterblichen weiß, durchaus nicht in Ungewißheit. In feiner 
Antwort auf das Darü'ſche Memorandum erklärt er, um es mit 
einem Worte zu ſagen, die Grenzen dieſer Sphären beſtimme 
niemand, als — die Kirche ſelbſt, d. h. der Papft. Darin liegt 
ſchon die Forderung der Unterordgung der bürgerlichen Gewalt 
unter die kirchliche angedeutet, eine Forderung, welche der rö⸗ 
miſche Staatsſekretär zum Ueberfluſſe noch mit dürren Worten 
ausſpricht. 

Wenn der Papſt von den Staatsbehörden verlangt, fie ſollen 
den Ungehorſam gegen kirchliche Gebote mit „äußeren“ Strafen 
rächen — eine Forderung, welche nach dem Syllabus der Kirche 
zufteht, fo find künftig rechtzläubige katholiſche Staatsmänner 
in ihrem Gewiſſen gebunden, dieſer Forderung nachzukommen. 
Hoffen wir, daß in Zukunft kein Staat mehr von Männern 
regiert werden wird, welche mehr gläubig als Staatsmänner 
find, ſonſt — wehe den Völkern! , 

Derſelbe Papſt erklärt ferner im vierten Kapitel der Vor⸗ 
lage, welches „von des römiſchen Papſtes Unfehlbarkeit“ handelt, 
er könne nicht irren, wenn er, „des oberſten Amtes als 1 55 aller 
Chriſten waltend“, gemäß ſeiner apoſtoliſchen Autorität feftiegt, was 
„in Dingen des Glaubens und der Sitten“ von der ganzen Kirche 
feftzubalten oder zu verwerfen ſei, und ſolche Dekrete oder Aus- 
ſpruche ſeien von jedem Chriſten, ſobald fie zu ſeiner Kunde ge» 
langt, mit dem vollen Gehorſam des Glaubens auf- 
zunehmen. f 

Dieſes Dogma giebt alſo dem Papſte die Macht, in Din⸗ 
gen des Glaubens und der Sitte —, wozu alles gehört, was 
er für dazu gehörig erklärt, namentlich auch Eheſchließung und 
, Kleſter und Orden mit ihren 


Ebeſcheidung, Kindererziehung, 


feine Nachfolger in dieſen Belttmmungen die Rllckſicht auf die 
Anſchauungen der modernen Geſellſchaft leiten werden, iſt nicht 
anzunehmen: Hat Pius doch neulich noch erklärt, die Grund⸗ 
ſäge der modernen Ziviliſation ſeien mit gewiſſen Ausnahmen 
falſch. Und wenn nun die Staatsgewalten ſich an die päpſt⸗ 
lichen Dekrete nicht kehrten, was dann? Antonelli ſagt aus⸗ 
drücklich, wenn irgendwo Geſetze gegeben werden, welche den 
Grundſätzen der ewigen Gerechtigkeit (d. h. dem, was der Papft 
dafür erklärt) widerſprächen, daun würde der Gehoiſam gegen 
dieſelben ſich nicht mehr durch das Gebot, dem Kaiſer zu geben, 
was des Kaiſers iſt, rechtfertigen laſſen, d. h. — wenn wir 
dieſe Erklärung nach den Thaten der Hierarchie, von denen vor 
allem Oeſterreich ein Wörtchen zu ſagen weiß, auslegen — das 
heißt: wenn der Staat irgend welche Geſetze giebt, welche zu 
dem nicht ſtimmen, was Rom in dem ganzen unermeßlichen 
Bereiche von Religion und Sitte als feine Forderung 
ausſpricht, wenn er zum Beispiel die Schule von der 
Kirche emanzipirt, Juden als Richter und als Regierungs- 
beamte anſtellt, der biſchoͤflichen Jurisdiktion gebührende 
Schranken zieht, dem Umſichgreifen der Klöfter einen Damm 
entgegenſetzt — dann brauchen die frommen Katholiken den 
Anordnungen der Staatsgewalt nicht zu gehorchen, ja dann iſt 
ihr Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze ein Gott und ſeinem 
irdiſchen Stellvertreter wohlgefälliges Werk. 

Man kann dem wackeren Antonelli nicht dankbar genug 
für ſeine Offenheit ſein. Jetzt weiß doch jeder, ficht doch jeder, 
welcher nicht der annahenden Gefahr gegenüber die Augen 
ſchließen will, wie Kinder, wenn es gewittert — jeder ſieht, was 
die Dogmatiſirung der Vorlage über Prinzipat und Infallibili⸗ 
tät bedeutet. Nur ein Thor kann jetzt noch wähnen, Rom ſei 
zufrieden, wenn ſeine Herrſchaft einen Staat im Staate bilde, 
wie ihn ſchon Richelieu doch nicht dulden wollte. Jeder Ber 
ſtändige begreift, daß Rom die Staaten beherrſchen will, ſo 
weit nur irgend möglich. Was aber dieſes Streben zu bedeuten 
hat, das lehrt die Geſchichte aller Staaten, in welchen der Ie- 
ſuitenorden Einfluß gehabt hat. Wie wenig die ultramontane 
Partei ängſtlich in der Wahl der Mittel iſt, das ſehen wir tag⸗ 
täglich in Oeſterreich, in Bayern, in Württemberg, wo fie jedes 
Bündniß eingeht, das irgend geeignet iſt einem freiſinnigen Re⸗ 
an reg Verlegenheit zu bereiten, von Kabinetsintriguen gar nicht 
zu ſprechen. 1 F 
Die Staatsregierungen, mögen ſie katholiſchen, mögen ſie 
proteſtantiſchen Ländern angehören, verkennen die Bedeutung der 
drohenden Konzilbeſchlüſſe nicht. Für die preußiſche Regierung 
beweiſt das die Arnim 'ſche Note. Zu wünſchen iſt nur, daß man 
bei uns nicht den Fehler wiede holt, welchen man beim Erlaß 
der Enzyklika gemacht, daß der Staat nicht auſ's neue geſtattet, 
daß von den Kanzeln der katholiſchen Kirchen herab ſeinen Ge⸗ 


ſetzen, den Sitten ſeiner Bürger und ſeinen großen Zwecken aufs 


neue der Krieg erklärt werde. 
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Deutſc land. 
O Berlin, 1. Juni. 
und die Regierung. Zur Reiſe des Königs nach Ems. 
Reform der Militairſtrafgeſetze. Verſchiedenes.] 
Die Nationalliberalen haben für ihre Wahlzwecke ungehofft in 
den verſchämten und minder verſchämten Regierungsorganen einen 
offenen Bundesgenoſſen gefunden. Die bet en und ununter⸗ 
brochenen Angriffe dieſer Blätter gegen die nationalliberale 
Partei geben den unwiderleglichſten Beweis dafür, daß und wie 
ſehr die Regierung dieſelbe fürchtet, und müſſen andererſeits dem 
Lande wie den Anhängern der Partei einen klaren Aufſchluß 
über deren wirkliche Bedeutung geben. Zuerſt waren die Na⸗ 
tionalliberalen als Bundesverräther verſchrien, weil ſie das Zu⸗ 
ſtandekommen des Strafgeſetzbuches degen ihrer Abneigung ger 
gen die Todesſtrafe gefährdeten, jetzt klagt man ſie an, daß he, 
was nirgends geſchehen, ſich das Verdienſt vindiziren, es zu 
Stande gebracht zu haben. Die Regierungsblätter zitiren mit 
Breite und Wohlgefallen jede lobende Aeußerung nationallibera⸗ 
ler Blätter über das Strafgeſetzbuch, verſchweigen aber dabei 
wiſſentlich, daß dies dieſelben Blätter find, welche gegen die 
Parteitendenz von vornherein für die Kulturfortſchritte des 
Strafgeſſetzbuches Beibehaltung der Todesſtrafe befürwortet 
hatten. Ob diejenigen Nationalliberalen, die ihrem Votum über 
die Todesſtrafe ungetren geworden, des Dankes ihrer Wähler 
ſicher find, mag dahin geſtellt bleiben. Die Regierungspreſſe 
will ihre Verdienſte nicht anerkennen und hat für ſie faſt nur 
ein höhniſches Urtheil bereit. — Die an dieſer Stelle geſtern 
als wahrſcheinlich bezeichnete Nachricht, daß Graf Bismarck den 
König nach Ems zu dem Kaiſer von Rußland begleiten würde, 
hat ſich inzwiſchen beſtätigt. Die Reiſe wird heut Abend an⸗ 
getreten und die Rückkehr am Sonnabend erfolgen. Daß es in 
der politiſchen Welt großes Aufſehen machen muß, wenn 
der König in Begleitung ſeines erſten Staalsmannes 
den Kaiſer von Rußland in einem preußiſchen Badeorte 
beſucht, liegt auf der Hand. Man legt indeſſen der Sache 
angeſichts der obwaltenden Verhältniſſe viellei 
Bedeutung 1 Es heiet, der Kaiſer habe bei jein 

e die Abweſeuheit Bismarcks der i 
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Umgebung befindet ſich befanntl c fein ruft de: Sale 
und der Geſundheitszuſtand des Kalſers endlich ſteht der An⸗ 


nahme, daß es in Ems zu politiſchen Verhandlungen kommen 
werde, nicht zur Seite. Der Beſuch der Kaſſeler Induſtrie⸗ 
Ausſtellung ſeitens des Königs ſcheint übrigens einem ſpäteren 
Termine vorbehalten zu ſein. — Den vielfach geäußerten Wün⸗ 
ſchen nach der Reform der Militär⸗Strafrechtspflege wird nun 
auch durch Annahme des Strafgeſetzbuches für den Rorddeutſchen 


Bund Rechnung getragen werden. Ein von dem kgl. preuß. 
Generalauditeur Fleck ausgearbeiteter Entwurf liegt dem preuß. 
Kriegsminiſterium bereits vor. — Seit längerer Zeit hat man 
hier von einer beſonderen Auszeichnung geſprochen, welche dem 
ehemaligen baieriſchen Premierminiſter und Vizepräſidenten des 
Zollparlaments, Fürſten Hohenlohe, zugedacht war; es iſt eine ſolche 
nunmehr durch Verleihung das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens an den Fürſten erfolgt. Andere nach dieſer Richtung 
hin verbreiteten Angaben, namentlich die beabfichtigte Ernennung 
des Fürſten zum preuß. Miniſter des Auswärtigen u. |. w., 
ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen. Die Nachrichten, daß 
der Rentier Streichenberg bereit ſei, von dem Verkauf ſeines 
Grundſtückes an die Bundesmarine⸗Verwaltung großmüthig zu⸗ 
rückzutreten, erweiſen ſich als falſch. Dagegen ſoll die Marine⸗ 
Verwaltung Ausſicht haben, das Grundſtück ohne Nachtheil 
wieder zu veräußern. Dem Direktor der hieſigen Kontinental⸗ 
Telegraphen⸗Kompagnie, Kommiſſionsrath Richard Wentzel, ift 
der Charakter des Geh. Kommiſſionsrath verliehen worden. 

— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer 
Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen Bund hat im 
Mai das Verfahren in Eheſachen und in Entmündigungsſachen 
erledigt und eine Anzahl von Ergänzungen und Abänderungen 
der bereits veröffentlichten Theile des Entwurfs beſchloſſen. Die 
Berathung über die Lehre von den Schiedsgerichten iſt noch 
nicht been et. 

— Die „Nat. 3.“ hatte am Sonntag darauf hingewieſen, 
daß, während das Daruſche in der mene an 
erlaſſene Memorandum von den Kabinetten aller kalholiſchen 
Höfe unterftügt worden ſei, nur die belgiſche Regierung ſich 
dieſem Zuſammenwirken der Mächte nicht angeſchloſſen habe. 
Die Gründe hierzu hatte die „Nat.⸗Ztg.“ in der inneren Lage 
Belgiens erblickt, welche der Regierung es möchte wünſchenszwerth 
baben erſcheinen laſſen, keine Veranlaſſung zu einem Kirchen⸗ 
ſtreite zu geben. Als Erwiderung bierauf enthält die heutige 
„Indep. belge“ eine anſcheinend offiziöſe Erklärung, welche als 
Beleg für die Auffaſſung der Konzilsangelegenheit ſeitens der 
belgiſchen Regierung bemerkenswerth iſt. Es beißt darin: 

Um die Zurückgaltung Belgiens in den Angelegenheiten des ökumeni 
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ſerung es für nöthig hält, jede religiöfe Polemik zu vermeiden. Wenn 

| ſich nich mit dieſen Angelegenheiten beſchäftigt, fo geſchieht das — 
weil ſie ſich damit nicht zu beſchäftigen braucht. 

| if nicht das Kabinet eines katholiſchen Hofes; fie iſt eben die belgiſche Mer 


| gierung, d. h. die Regierung eines Eonflitutionellen, unabhängigen, neutralen E- 
U 


Staates ohne . 


Der Grundſatz der Trennung der Kirchen vom Staate iR in der Ber. 


[Die Nationalliberalen | 
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ſchen Konzils zu erklären, braucht man nicht zu unterſuchen, ob feine Re. 
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Die delgiſche Regierung 
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dieß , 25 Mann feen die algen 12 Bundeoſtaaten. Außerdem fand 


14 


t legt. D iſt Belgien ziemlich unbekümmert um die An⸗ 
Dc 2g Aber ie — en lichen Unfehlbarkeit die Biſchöfe N) g 
die Belgien im Vatikan zu vertreten behaupten, während fie in Wirklichkeit 
dort nur den Papſt vertreten, der fie auf eigene Hand ernannt und einge⸗ 
führt hat, ohne jede Ae dee. Regierung. ſich für 
die Unfehlbarkeit oder gegen dieſelhe, oder nur gegen ihre Beitgemäßpeit 
ausſprechen, das kümmert uns wenig. Sollte die Unfehlbarkeit des römt- 
ſchen Pontifex vom Konzil erklärt werden und die delgiſchen Biſchdſe daraus 
den Anſpruch ſchoͤpfen, fh in Dinge zu miſchen, die fie nichts angehen, fo 
wird die „Nation“ ihren Eimgriffen zu begegnen wiſſen und fie auf die re · 
ligiöſen Angelegenheiten ihrer teſpektiven Diözefen verweiſen. 

— Der Ausſchuß des norddentſchen Proteſtantenvereins, der 
geſtern in Bremen verſammelt war, hat beſchloſſen, entweder 
noch im Juli oder im Oktober einen Provinzial⸗Prote· 
ſtantentag nach Bremen einzuberufen. Auf die Tagesordnung 
wurden geſetzt: 1) Lehrfreiheit der Geiſtlichen (Referent Paſtor 
Spiegel in Osnabrück); 2) freie Pfarrerwahl (Referent noch 
nicht definitiv beftimmt); 3) die Uebergriffe katholiſcher Geiſtli⸗ 
chen bei der Kindererziehung in gemiſchten Ehen (Referent Pa⸗ 
ſtor Späth in Oldenburg). Als Organ der Bewegung im nord⸗ 
weſtlichen Deutſchland wurde das in Bremen erſcheinende „Nord⸗ 
deutſche Proteſtantenblatt“ anerkannt. 


— Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: 

Es beſtätigt ſich dem Vernehmen nach das ſchon ſeit einiger Zeit in 
maßgebenden Kreiſen zirkulirende Gerücht von dem Eintritt des General. 
Staatsanwalts Dr. Schwarze in königlich preußiſche Dienſte. Nur foll 
ur Zeit noch unentſchleden fein, ob der genannte Beamte im königlich preu- 
ten Juſtizminiſterium oder im Obertribunal Verwendung finden werde. 
Es ſteht übrigens, wie gleichzeitig bemerkt fein mag, für die nächſte Reichs ⸗ 
tagsſeſſton außer der gemeinfamen Strafprozeßordnung auch die Eindrin⸗ 
gung eines Gefegentwurfs wegen Einrichtung eines oderſten Gerichtshofes 
für Strafſachen unter dem Namen „Kaſſattonshof des Norbdeut- 
ſchen Bundes“, welcher zu Berlin feinen Sitz haben ſoll, bevor. Daß 
auch bezüglich diefer Einrichtung die Initiative von der ſächſiſchen Regie- 
rung ausgegangen ſei, wird vermuthet. Die Nothwendigkeit eines derarti- 
gen Gerichtshofs erſcheint allerdings evident, wenn man bedenkt, wie drin 
gend jede geordnete Juſtizpflege der einheitlichen Geſetzesauslegung bedarf, 
und wie wenig eine gemeinfame Geſetzgebung in Bezug auf Strafen und 
Strafverfahren einer derartigen Behörde entbehren kann. 

— Der „St.⸗Anz.“ 1 einen Zirkular-Erlaß des Minifters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 24. Mai 1870, betreffend 
das revidirte Regulativ für das Landes. Oekonomie Kollegium. 
Die Zuſammenſetzung des Landes, Dekonomie-Kollegtums, welches bisher aus 
etwa 50 ausſchließlich ernannten Mitgliedern beſtand, Aae 13 eine me» 
ſentliche Erweiterung. Es ſollen nämlich zu den bisherigen Mitgliedern 
noch die Spitzen der ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereine und 
außerdem 2—5 von dieſen gewählte Abgeordnete aus jeder Provinz hinzu. 
treten. Die Beſammtzahl der Mittlieder des Kollegiums wird dadurch auf 
80 und einige ſteigen. Nach einem Reſtript des Ministers der landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten ſollen die erforderlichen Wahlen im Anfang des 
Juni vollzogen fein, damit im Auguſt das Kollegtum in feiner neuen Oe · 
ſtalt zuſammenberufen werden kann. Der nächſte Zweck dieſer Berufung iſt 
die Wahl fländiger Ausſchüſſe für die hauptſächlichſten Gegenſtände der 
Landes⸗ Oekonomie. ö TR: 

— Nach dem „‚Milttär- Wochenblatt" beträgt der Erſatzbedarf des 

deen n R 7070 Le 477 für die 
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ahl zu vorftehender Re 
99691, Sachſen 


ten 8654, Summa 86860, und zwar particlpiren: Me rg · 
. mit 1671, Braunschweig und Oldenburg mit 8—900, Hamburg 
und Sachsen- Weiner mit 6-00, Anhalt und Meiningen über 500. Den 


bei Verthellung des dieß ährigen Jeſahbedarfs beſtimmungsgemäß die An- 
— Ds vorhergegangenen a dle 1 getretenen bez. 
aus der ſermänn chen Bevölkerung für die Marine ausgehodenen mit 18,673 
Dann fait, fo daß in ume 105,583 Mann zu repärtiren waren. Von 
vorgedachter Bahl 14 Freiwilligen ꝛc. des Vorjahres fallen auf Preußen 
und Lauenburg 15,119; Sachſen 794, deſſen nordwärts vom Main III, 
die übrigen Bundesſtaaten 2649, Summa 18,673 Mann. 


30, Mal. In nächſter Zeit werden hierſelbſt 200 Sträf- 
linge 4 alten Provinzen anlangen, welche man ohne weiteren Aufent- 


Ein Enkel Lord Byrons. 
Von Max Schleſinger. 

Es war im Juni 1857, an einem Samstage, das weiß ich 
enau, obwohl ich mich des Datums weiter nicht beſinnen kann. 
ir ſaßen in einem der großen Klubs von Pall Mall, woſelbſt 
wir eben ein beſcheidenes Gabelfrühſtück in einer Flaſche Bor⸗ 
deaux erſäuften. Wir, d. h. unſer zwei, ein alter Freund, ſei⸗ 

nes Standes engliſcher Major, und meine Wenigkeit. 

Sind ſie für dieſen Nachmittag frei?“ fragte mich der 
Major. an mei ein verheiratheter Menſch mit drei hungri⸗ 
gen Kindern es ſein kann, bin ichs“ — erwiderte ich. „Zudem 
iſts Samstag, und ich ſehe wahrlich nicht ein, weshalb ich 
nicht früh Feierabend machen fol, wie Gevatter Schneider und 
Schloſſer.“ 

„Das iſt gut von Ihnen“, ſagte der Freund. Wollen 
Sie Ihre Freiheit benutzen, um mit mir eine kleine Themſe⸗ 
fahrt zu machen?“ Stromab, nicht weiter als bis Greenwich, 
nicht einmal ganz ſo weit.“ 5 

Und als ich fragend zu ihm aufblickte, fuhr er fort: „Sie 

nd ein Verehrer Lord Byrons, find mit mehreren Mitgliedern 

ane Familie befreundet. Ich will ihnen ein Stück aus ſei 
nem Nachlaß zeigen, ein hoͤchſt merkwürdiges, wenn auch ſehr 
trauriges. Es wird Sie intereſſiren. Wollen Sie?“ 

„Auf der Stelle“, erwiderte ich. „Kellner, die Rechnung!“ 
Bei Hungerford⸗Bridge beſtiegen wir einen der vielen Fluß⸗ 
dampfer, die nach Greenwich und noch weiter ſtromabwärts bis 
Woolwich fahren. Das Schiff war ziemlich voll, wir 4 hi und 
ganz nach vorn, um bie friſche Briſe, die von Oſten kam, in 
vollen Zügen zu genießen. Rund um uns plauderten die Leute, 
die Männer rauchten, die Frauen und Kinder aßen Erdbeeren. 
Am Schornſtein ſpielte ein wandernder Muſikant God save 
the Queen auf einer Glasharmonika, betriebſame Händler boten 
Hutſchnüre gegen den Wind, Cigarrenzünder, ſpaniſche Haſel ⸗ 
nüſſe und die neueſten Wochenblätter zum Verkaufe an. 

So fuhren wir ſchnell durch die Pfeiler der vielen Brücken 
hindurch, die den Fluß überſpannen, vorbei an Somerſethouſe 
und den vielen Barken, die langſam mit der Fluth herauf. 
ſchwammen, vorbei am Temple und den zahlloſen Magazinen 
der City. Wir hatten London⸗Bridge und den Tower längſt 
hinter und, Paſſagiere der mannigfaltigſten Gattung und Ge⸗ 
ſtaltung waren an den verſchiedenen Flußſtationen aus⸗ und 
gan cr mein Freund aber hatte noch keine Sylbe geſpro⸗ 
chen. Er 


chien tief in Gedanken verſunken und um ihn nicht 


1. 


2 

lt nach Rendsburg trausportiren wird, wo beim Bau eines neuen 

ee ee r een 
Hanno „Mak. Geſtern Morgen wurden, wie die „O. A.“ 
re 40 ee Welfen iohkre in, Agifeem, aber 
e e e een, Ge f weste u , an 
em 14 ergehen eine a 2 n . 
lich nicht von langer Dauer ſein wird. Te ii we e 


Weimar, 1. Juni. . Der Landtag nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung gierungs en betreffend den Bau 
der Saalbahn, ſowie der Bahn von Gera nach Weimar faſt 


einſtimmig an. 

Altenburg, I. Juni. (Tel) Der Landtag genehmigte 
faſt einſtimmig die Regierungsvorlage betreffend den Bau der 
Bahn von Weimar Gera. 

Stutt 30. Mal. Staazewintſter Irhr. Karl v. Hagel ift 
mer mit Tod abgegangen. Derſelde war vom 29. Oktdr. 1855 bis 21. 
epibr. 1864 Minifter des Königl. Hauſes und der e Angelegen⸗ 
heiten. An dem unten Tage wurde er durch den dermaligen ſter 
Frhrn. v. Barnbüker abgelöf, welcher gleichzeitig auch noch die Verkehrgan 
ftalten zugetheilt erhielt. Vor dem Antritt des Miniſteriums war Fehr. 
v. Hage Selanbter im Haag, An Paris und London, zu Berlin und Wien 
geweſen. — Nach der „Schwäbdiſchen Volkszeitung“ If am letzten Sonntag 
eine Note der Nordd. Bundesregierung Gier eingetroffen, in wel⸗ 
cher die württembergiſche Regierung erſucht wird, kundzugeben, wie fie ſich 
ſtelle zu der Ausführung des vom Zollparlament angenommenen Bamber 
Volden Antrages auf Niederſetzung einer Kommiſſton (Enquete) für die 
orbereitungen zur deutſchen Münzreform. In derſelden Note wird 
angezeigt, daß der Reichstaß des Norbd. Bundes die Subvention für den 
Gotthard bewilligen werde, und daß etz nun an Württemberg ſei, vor Ab⸗ 
lauf des Präkluſſvtermins (Ende Juli) ein bindendes Wort in ber einen 
oder andern Richtung zu ſprechen. 

München, 30. Mat. Unmittelbar nach der letzten Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten hat der Kriegsminiſter v. Prandh 
nach einer bisher unwiderſprochen gebliebenen Angabe feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Herr von Prandp erlitt an jenem Tage zwei 
Niederlagen: die eine in Betreff des verweigerten Poſtulats von 
170,000 Fl. für den Bau eines Militärſpitals in Nürnberg, er⸗ 
folgte allerdings nur mit einer Stimme Majorität, da die pa- 
triotiſche Partei, welche den kläglichen Zuſtand des gegenwärti⸗ 
gen Militärſpitals nicht in Abrede ſtellen konnte, ſich geſpalten 
hatte. Indeſſen bleibt es um fo bemerkenswerther, daß gleich 
wohl Kolb mit ſeinem Widerſpruch gegen jede Bewilligung, ehe 
über das Syſtem im Ganzen entſchieden ſei, durchdrang. Die 
andere Niederlage betraf den bekannten Fall des Reſerviſten 
v. Schenk. Geyern und fie war allerdings von um ſo durchſchla⸗ 
venderer Wirkung, als der Antrag des Abg. Edel auf authenti⸗ 
tiſche Interpretation der Art. 24 und 25 des Wehrgeſetzes in 
dem Sinne, daß außerhalb der Uebungszeitungen die Einberu⸗ 
fung Einzelner zum Zweck der milit ai en Ausbildung nicht 
ftattfinden dürfe, von der Kammer einſtimmig angenommen 
wurde, obwohl der Kriegsminiſter dem Antrag entſchieden wider⸗ 
ſprochen hatte. Ueber Annahme oder Ablehnung des Entlafjungs- 
eſuches des Kriegsminiſters verlautet einſtweilen noch nichts. 

ie „Fr. Ztg.“ ſtellt die Vermuthung auf, daß wenn der Ge⸗ 
neral, was nach den letzten Kammerbeſchlüſſen wohl anzuneh⸗ 
men ſei, auf feiner Entlaſſung beharren ſollte, das erledigte 
Portefeuille aller Wahrſcheinlichkeit nach zunächſt Hrn. v. Both ⸗ 


mer angeboten werden dürfte. Derſelbe iſt einer der wenigen 


Reichsräthe, 7 gegen die Adreſſe an den König ſtimmten 
und gilt als einer del tüchtigſten, wiſſenſchaftlichſten und 
root, auch nationalgefinnten Offiziere der bayeriſchen 
rmee. 0 ! 


München, 1. Juni. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer äußerte der Abgeordnete Dr. Huttler 
(Patriot) nach Schluß der Debatte über die ſüdlichen Bahn⸗ 
anſchlüſſe, der Handelsminiſter beſäße nicht das Vertrauen des 
Volkes. Der Miniſter v. Schlär verlangte die Formulirung 
dieſes Mißtrauensvotums. Der Antrag von Marquardt⸗Bahrt, 


zu ſtören, ſprang ich in ihm nach, d. h. verſenkte mich in meine 
eigenen. 

5 Bei der letzten Station vor Greenwich angekommen — 
wir mochten ein Stündchen er: gefahren fein — fühlte ich 
einen ſanften Druck am Arme. Der Major war ee 
„Base her! Stop her! Das Boot legte an, wir fliegen ans 
Land und ſtanden auf der Isle of dogs, zu Deutſch der Hunde⸗ 


Inſel. 

f Das iſt ein angeſchwemmtes, durch den Themſeſtrom und 
künſtliche Dockkanäle in eine Inſel umgeformtes, niedrig geleges 
nes, ungeſundes Stück Land, das Niemand heimſucht, der nicht 
muß. Ringsherum am Ufer liezen Schiffswerfte, in denen 
eiſerne Handels- und Kriegsſchiffe für alle Staaten der Welt 
gebaut werden, hohe Schlote ſpeien 1 5 85 Rauch aus, ſchwere 
Hämmer beforgen die Weile, ſonſt kein 12 und kein Baum 
auf dem gangen unwirthlichen Eilande, dafür Tauſende rauch⸗ 
Ne d rbeiter, eine Menge niedriger Arbeiterhäuſer, eine 

En zahlloſe Kneipen. Hunde⸗Inſel! Der Name paßt 
vortrefflich. 

Im Jahre 1857 war auf dieſem Eilande ein merkwürdig 
Stück angefangener Menſchenarbeit zu ſehen, der Great⸗Eaſtern, 
damals noch Leviathan genannt, wurde dort gebaut. Im Nor 
vember ſollte er vom Stapel laufen und im Juni war feine 
aus Eiſenplatten gebildete Schale ſchon jo weit vorgerückt, daß 
ſie meilenweit zu ſchauen war, und ſämmtliche Rieſendampfer, 
die den Strom bevoͤlkern, als elende Zwerglein erſcheinen ließ. 
Da jedoch bis zum Stapellauf im November noch viel Arbeit 
zu verrichten war, mußten ſich die auf, an und in ihm beichäf- 
tigten Arbeiter bequemen, auch an Samstagen erſt um 4 Uhr 
Feierabend zu machen. Vier Uhr deaf es eben, als wir ans 
Land ſtiegen, und eine große Glocke im Innern des Koloſſes 
läutete die Sonntagsruhe ein, die Sonne aber, die bisher hell 
geſchienen hatte, verkroch fich hinter einer breiten, ſchwarzen Wolke; 
es fing heftig zu regnen an. 

Durch einen Dachvorſprung gedeckt, ſahen mein Freund und 
ich zu, wie der Leviathan ſeine Arbeiter ausſpie. Es waren 
ihrer viele Hunderte, vielleicht Tauſende, die, gleich Bienen aus 
dem Korbe, ins Freie drängten. Die einen kletterten vermittelft 
ſchwanker Leitern herab, andere ſchwangen ſich an Seilen in die 
Tiefe, wieder andere kamen aus den unterſten Luken herauf ans 
Tageslicht gekrochen, alle aber verſammelten ſich, in Gruppen ges 
theilt, auf dem freien Platze vor uns, woſelbſt ihnen die Wochen⸗ 
loͤhne ausgezahlt wurden. Der Regen floß in Strömen. 


die Debatte behufs Konſtatirung, ob Huttler das Mißtrauet 


vetum im Namen der patriotiſchen Partei ausgeſprochen 1 
wider aufzunehmen, wurde mit 70 gegen 58 Stimmen abgelek 


Oeſfterreich. 2 
ien, 30. Mai, Geſtern Abend hat die letzte Konfeff 
des Grafen Potocki mit den polniſchen Notablen ſtattgefun! 
Die „ Preſſe' bemerkt darüber: 

„Das Ergebniß dieſer Konferenzen kann nicht als ein günſtiges Bar, 
net werden, die Stimmung unter den Polen iſt eine ſehr gedrückte, und 
reifen in ihre Heimath mit dem Bewußtſein, daß das, was fie nach 90 
dringen, das Land nicht befriedigen könne. Das große, in der galll 10 
Reſolution zum Ausdruck gebrachte Prinzip, die Sonberfellundgg 
Landes, wurde von der Regierung nicht akzeptirt, und diejenigen w 
gefftonen, welche in dieſer Richtung disher zugeſagt würden find nut u 
dingungsweiſe zugefagt und derart verklauſulirk, daß die Anerkennung 
Sonderſtellung auf ſtaats rechtlicher Grundlage kaum je von dleſem Mint { 
u erwarten ſteht. Es wurde zwar der erſte Artikel, welcher dem Landi 

as grundgeſetzlich ſichergeſtellte Recht einräumt, den Wahlmodut m 
den Reichsrath nach eigenem Ermeſſen zu deſtimmen, genehmigt, 
deſſen unter der Bedingung, daß im Falle der Nichtbeſchickung des Bene 
3 ſeitens des galiziſchen Landtags die Ausſchreibung dire 

eichsrathswahlen der Regierung geſtattet iſt. Die Freigebung des 
modus iſt alſo nur „auf Zeit“ bewilligt und alſo eine jener Bedinzun 
der Separatſtellung, wie ſie Kroatien für ſich herausſchlug, abgelehnt wo 
(Die Vertreter Kroatiens im ungariſchen Unterhauſt werden nämlich 
kroatiſchen Landtage entjendet.) Ein zweiter Punkt der von der Reſol 
in legislatoriſcher Beziehung geforderten Konzeſſtonen war die Ermel 
rung der Landtagstompeteny. In dieſer Beziehung wurden 
das Unterrichtsweſen, die Bufammenfegung der Handelskammern, die 
dit“ und Aktien-Infitute und die Ausſcheidung einer gewiſſen Quote 
den Landeseinnahmen zu Landeszwecken bewilligt. en dat es mit 
Ausſcheidung eines gewiſſen Progentfages zu Landeszwecken eine eigenthen 
lich. Bewandtniß, indem dieſe Summen nur aus den direkten Steuern 
nur für ſolche Angelegenheiten bewilligt wurden, die bisher in Bolge 
matiſcher Vernachläſſigung wenig gekoſtet haben, wie das Unterrichts ⸗ 1 
Straßenweſen und die Landeskultur- Angelegenheiten und Landes bauten, 
einer ordentlichen Verwaltung würden gerade dieſe Angelegen hen, 
einen großen Koſtenaufwand erheiſchen, zu deſſen Deckung ein gringer 9% 
entſatz von einer Steuer, die ſich nicht vergrößert im Gegeutßell * * 
bez verringert, wohl kaum ausreichen kann. Was die verantwortl! „ 

an desregierung anbelangt, ſo wurde eine Unterſtützung dieſer Fe 
rung Seitens der Regierung ganz entichieden abgelehnt. So viel über“ 
zugeſagten Konzeſſtonen in leglslatoriſcher Be gallen Als Graf Potockt!“ 
ungünſtigen Eindruck wahrnahm, den ſeine Erklärungen unter den ſam 
lichen Vertrauensmännern hervorriefen, meinte er, daß in dieſer Bezſeh 
ſich vielleicht noch ſprechen ließe. Ein eigener Miniſter für Gall 
wurde genehmigt und wir können gleich mittheilen, daß Potocki den a 
Liu d w Ne für dieſen Posten und Ritter v. Grocholski "7 
den Stafthalterpoſten auserſehen hat. Was die Befugniſſe des Statthe 
ters anbelangt, fo jollen dieſelben in einigen abminijtrativen Fragen 7% 
untergeordneter Bedeutung erweitert werden, in der Art, daß der Rekurs 
Wien in gewiſſen Fragen aufhört. Der von den polniſchen Notablen ge 
derten Sanktlon mehrerer Landtagsbeſchlüſſe wurde nur ſehr beicheiden N 
nung getragen. Es wurde nämlich die Sanktion von nur zwei Gele 
würfen, des Lemberger Gemeindeſtatuts und eines Gervituten-Gefepeh u 
Ausficht geſtellt, die Sanktion des Schulaufſichts⸗ und des Lehrerſem 
Geſetzes aber verweigert. Mit dieſen Konzeſſionen erklärten ſich die Not 
wie geſagt, nicht einverſtanden und kündigten an, daß ſie von den R 
tions-Fol derungen nicht abgehen würden.“ PR, 

Die dier erſcheinende Wochenſchrift „Oekonomiſt“ brachte einen 57 
über die Thatigtelt des Perrn Reichskanzlers Grafen Beuf auf 
Gebiete der R und der Geldgeſchäfte. 
nn Gscompiegrfligatt Bea 

en überfiedelte, der niederöſterre en Escomptegeſellſcha e 
den Re in dem koloſſalen Betrage N 
kaſſo übergeben wurden. deb Verwa n. 
erklärt nun, daß außer einem Wechſel per 200 Thlr. ihr. 


wit Bene 
der Anſtalt es nachweiſen, kein weiterer Wechſel zur Präſentation 
Grafen Beuſt übergeben worden ſei. — Es wurde ferner erzählt oder 
edeutet, Hr. Dr. Faber fei gewiſſermaßen die Mittelsperſon geweſen, 1% 
ch Graf Beuſt dei gewiffen Geschäften mit der ſeligen Wiener Ban 
dient hade, die ſchließlich dahin führten, daß dieſe Bank eine For 

von 700,000 Gulden erhob. Dr. Faber erklart nun, daß jene a 
nur ihn allein betreffen, und fein Advokat, Hr. Dr. Trotter, erklärt 10% 


Weiteren, daß er die Wiener Bank durch eine Klage aufgefordert 
ihre prätendirten Anſprüche vor Gericht geltend zu machen. — 
wurde ferner, daß an den ſoeben abgetretenen Leiter des Finanz- Ni 
bewußte Byronſche Reliquie, um deren willen wir den welle 
Weg gekommen waren, etwa im Innerſten des Leviathan 2 
ſteckt oder ſonſt wo auf der he vergraben jet, faßt 
meine Hand, drückte fie ſcharf und flüſterte leiſe: „Schauen 
erade vor ſich hin, ein wenig nach rechts, noch mehr nach rech 
ort wo die zweite Arbeitergruppe ſteht. Haben Sie fie? 75 
Gut! Nun 5 Sie noch mehr nach rechts. Da ſtehen 
ter den Hinterſten drei Arbeiter von den übrigen getrennt. 9 
eine hat einen Sack über den Kopf geworfen, von wegen 
Regens, der andere hat die Jacke über die Schulter geſchla 0 
der drilte ſteht barhäuptig und hält die Hände in den He 
taſchen. Haben Sie fie? Ja? Gut! Nun, dieſer Arbe 
mit der Jade — jept ftapft er ſic die Pfeife — den Sie h 
im Regen ſtehen ſehen und der wie die anderen wartet, um 
nen Wochenlohn — ich glaube 27 Shillinge — zu bekomm 
das iſt der älteſte Sohn Ada's, der einzigen Tochter Lord 15 
rons, das iſt Viscount Ockham, der nach ſeines Vaters Tode 
Carl of Lovelace die Pairie mit allem, was daran und dart 
iſt, kriegt. Bleiben Sie, ich bitte, ruhig vor mir ſtehen, 
Sie ſind, ich will nicht, daß er mich jetzt ſehe.“ af 
Die Warnung kam zu ſpät. Der Mann mit der Jacke 
der Schulter hatte bei einer zufälligen Wendung uns beide 0. 
blickt und kam ſchlendrigen Schrittes, wie er Matrojen auf ven 
Lande eigen iſt, langſam auf uns zu. Der Major trat ihm 
ausgeſtreckter Hand entgegen. 
„How do You do?“ 
„Pretty well, thank Ye, How are Lou?“ 
Die Beiden schüttelten ſich die Hände, worauf ich dem G, 
kel Byrons und er mir in aller Form vorgeſtellt wurde. 0 
count Ockham — da ich ihn nach geſchehener Vo 15% 
lung bei ſeinem Titel nennen muß — war ſichtbar verlegen 100 
den unerwarteten Beſuch, wiegte ſich bald auf dem rechten, 
auf dem linken Beine, ſteckte beide Hände in die Hoſentaſche 
ſtieß aus feiner kurzen Thonpfeife ſtarke Dampfwolken aus 
ſtellte an meinen Begleiter abgeriſſene Fragen nach dem De, 
den ‚feiner beiden Geſchwiſter, der damals noch am Leben be 
lichen Großmutter und anderer Verwandten. Mir ward ne 
recht unbehaglich zu Muthe, und da ich annehmen durfte, 
meine Anweſenheit ftörend oder doch von Ueberfluß fet, be 2 
ich die erſte zwiſchen Frage und Antwort eingetretene Pauſe, 
mich zum Weggehen anzuſchicken. — 
„Sie Beide“ — fagte ich, in den Regen hinaustretend m) 
„haben wahrſcheinlich macherlei Wichtiges mit einander ue 


Und eben, als ich meinen Begleiter fragen wollte, ob die | dern, mich aber gelüftet nach einem Schlucke gemeinen 


eben: 
enn verſchiedene Zeitungen die Nachricht brachten, daß der Graf 
Nu Anfangs Juni nach Karlsbad kommen und berchet eine vier 


8 Er 
S 


utliche Brunnenkur gebrauchen wolle, jo. müffen wir dagegen demerken, 
weder unter feinen ler auweſenden zahlreichen näher kannten noch 
kn nden Vermiethern größerer Wohnungen, die bei der hier ſchon herrſchen⸗ 
* Mitfaue von Gäſten ſtets auf Wochen vorher 7 7 werden müſſen 
Indefte hiervon bekannt iſt und die ganze Nachricht überhaupt ſtar 

felt wird. Der frühere Kurfürft von Heffen, ei 
RR, raf Bismarck würde hieher kommen, ausgerufen haben ſoll: „dann 
Len er, fofort abreiſen, denn mit einem ſolchen *** wolle er nicht an 
rte zuſammen wellen“, kann alſo deshalb feine Kur in aller Ruhe 


der bei der Nach ⸗ 


emüthlichkeit hier vollenden. Von den hier weilenden Häuptern der 
den hannover ' ſchen a mehrere, fo z. B. Graf Bernftorf- 
ow und Baron Calm, nach Gmunden gereift, wo am 27. Mat, als am 
ſutstage des früheren Königs Georg von Hannover, der daſeldſt u 
„deine große hanno verſche Adeldverfammlung ftattfinden ſoll. 
ihrer ſchroff hervortretenden Animoſität gegen die jetzige preußifche Ne 
g, die ſich ſogar mitunter bis zur perſönlichen Ungezsgenheit gegen den 
Prinzen von Preußen fteigerte, ſuchen Viele dieſer hannoverſchen Miß⸗ 
ügten doch ſehr gern für ihre Söhne Anftellungen im preußlſchen Heere 
Im Höheren Staatsdienft. Uebrigens ift jetzt unter dieſer hannoverſchen 
oferie ſelbſt eine Spaltung ausgebrochen, da der frühere Miniſter 
uchhauſen von den Ultras ſtark angefeindet wird, daß er eine Einla⸗ 
des Kronprinzen von Preußen zu einem Diner angenommen habe. Die 
hier anweſenden Hannoveraner bürgerlichen Standes, den verſchte 
Mm Beamten und Berufsklaſſen angehörend, halten ſich übrigens von 
dleſen äußeren Manifeftationen des Adels gänzlich fern und verkehren 
u angene Weiſe gern und viel mit allen übrigen Preußen aus den 
175 i des Staates, eben ſo wie alle lar befindlichen Kur- 
, Nafjauer und Schleswig. Holfteiner auch nicht die mindefte Animofität 
Be Zwiſchen den ſehr zahlreich hier weilenden preußlſchen und 
chiſchen W udet noch immer nicht der geringfte perſönliche 
Nut ſtatt und beide Theile ignoriren ſich. 


0 Bern, 1. Juni. (Tel.) Der eidgenöſſiſche Oberſt Heß iſt 
I Regterungs-Kommiffar behufs Internirung reſp. Verhaftung 
Se italieniſchen Flüchtlinge nach Bellinzona ab» 


agen. Die Regierung Graubündtens, wohin andere Inſur⸗ 
enten ſich geflüchtet haben, iſt ſeitens der Bundesregierung 
Wachſamkeit aufgefordert worden. — Der Bundesrath be⸗ 
5, da nunmehr die auf die Schweiz fallenden Verbindlich 
a geſichert find, den bezüglichen internationalen Vertrag 
Mend die Gotthardtbahn der Bundesverſammlung vorzulegen. 
Srautreid. 
In Paris, 30. Mal. Heute Abend halten die beiden Fral⸗ 
der Linken eine Verſammlung ab. Die Fraktion Gam⸗ 


Kr von den „Picarden“ eingeladen worden, um zu ſehen, 
e . 
IM Kreiſen zweifelt man jedoch, daß ein derartiges Reſulkat er⸗ 


N wird, da die „Picarden* darauf beharren, an die Spitze 
Programms zu ſtellen, daß fie ſich dem Plebiszit unterwers 
N während die Gambettiſten nach wie vor unperſöhnlich blei⸗ 
Nupollen. — Geſtern Abend war großes Diner bei Emile 
0 ler, dem auch die Botſchafter Preußens und Oeſterreichs 
wwobnten. — Die Gemeinderäthe von Metz, Nancy und vielen 
ren Städten und Ortſchaften haben Wünſche ausgeſprochen, 


en Sie mir daher einen kurzen Ausflug nach der Kneipe, 
We über den Weg liegt. Dort konnen Sie mich abholen, 


ber „No such thing, ziſt nicht vonnöthen“ — unterbrach mich 
count — „wir haben keine Geheimniſſe und das Bier 
drüben iſt unterm Hund.? Wenn Sie aber Beide zuſammen 
an „Mohrenkopf“ rechts an der zweiten Straßenecke gehen und 
but auf mich warten wollten, würde ich nachkommen. Inzwiſchen 
Aich meinen Wochenlohn und mach mich ſauber.“ 
. „Abgemacht“ — ſagt der Major. Wir Beide richteten 
Ma Schritte gegen den Mohrenkopf, der Andere ging, um 
en Wochenlohn zu holen und ſich ſauber zu machen. 
IR, „Nun, Freund, wie gefällt Ihnen dieſes Exemplar ber 
on’ (en Familie) Mein Wort habe ich gehalten. Reut Sie 
Wahr! Iſt Ihnen die Kopfbildung det jungen Menſchen 
t aufgefallen? Was halten Sie von ihm?“ 
e Dies waren die erſten Worte, die der Major, ein Verwand⸗ 
in des Byron ſchen Hauſes, an mich richtete, nachdem wir an 
em Tiſche des Mohrenkopfes plaß genommen und er Glä⸗ 
10 leichten Bieres beſtellt hatten. Er heftete dabei ſein Auge 
 Mend auf mich und tiefe Wehmuth lag in dieſem Blicke. 
0 „„Ihr Wort haben Sie gehalten — erwiederte ich — „und 
danke Ihnen bon Herzen, daß Sie mich mit dieſem — wie 
el ich ſagen? — mit dieſem Nachlaſſe des großen Dichters in 
Neadige Berührung gebracht haben. Aber — —“ 
da „Aber es iſt ein trauriger Nachlaß, nicht wahr, das iſt's, 
® Sie ſagen wollten!“ 
Voxrerſt bloß ein mir l erwiederte ich. „Daß 
di, Altefte Sohn von Ada und Lord Lovelace fich von den Sei⸗ 
en fern halte, lange in der Welt herumgeſchweift und ein 
Wättenerliches Leben geführt habe, wußte ich längſt. Die Welt 
lt fi darüber fo hirnverrückte Geſchichten, daß ich jede 
Und, Meute, Sept aber, da Gie wich falt i gebradt Ib 
Rei in den Weg geworfen haben — was iſts mit ihm? Was 
ter? Was bewegt ihn, 
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rd hier um armſeligen Wochenlohn zu 
lat ten, während er im Uederfluß leben könnte? Steckt dahin ⸗ 
Sui Spleen? — —“ und ich legte den Zeigefinger an die 
„Darüber mögen Sie Sich ſelber ein Urtheil bilden“, ant⸗ 
ei der Maſor k Und unn eil er mir im Weſentlichen 
nde. , . 
und „Verrückt, was man im Leben recht eigentlich verrückt nennt 
d wofür man gelegentlich in eine Irtenan talt eingeſperrt 
ı war der junge Mann nie geweſen, 


3 
daß in Zukunft die Matres und Adjunkten nicht mehr von der 


Regierung ernannt werden. Wie die Vorlage des heutigen Ge⸗ hatte ſeinen Hut nicht abgenommen, weil 


votirt hatte, worin der Präfident ein Vergehen erblickte. Filhol 
er betreffende Prä⸗ 


ſetzes in der Kammer beweift, will man denſelben aber keine | fident ein Mitglied des im vorigen Jahre gewählten Gemeinde⸗ 
Rechnung tragen. — Zwei Propinzialblätter find wiederum ver⸗ rathes von Toulon iſt, der Lene ihm (Filhol) ſo große 


urtheilt worden, nämlich der „Patriote“ von Albi * 2000 Fr. 
Geldſtrafe (wegen der falſchen Proklamation des 
der „Jura“ zu 1 Monat Gefängniß und 1500 Fr. Geldſtrafe. — 


Oppoſition machte und ihn zur Entlaſſung zwang. Der Prä⸗ 


aiſers) und fident hatte zuerſt ſeine Klage an die Staatsbehörde gerichtet, 


welche ſie aber nicht annehmen wollte, und er nahm daher ſeine 


Heute wird der neue Miniſter dez Auswärtigen von feiner Reife Zuflucht zur direkten Zitation. Das Gericht pflichtete aber der 
nach Wien hier auf ſeinem Poſten wieder eintreffen. Die bis Anficht der Staatsbehörde bei und wies die Anklage zurück, da 
dahin vertagte Ernennung feines Nachfolgers am öſterreichiſchen das Geſet keineswegs vorſchreibe, daß man nicht mit dem Hut 
Hofe, wie der anderweitigen diplomatiſchen Verſetzungen, werden auf dem Kopf ſtimmen dürfe. 


nun in den nächſten Tagen erwartet. — Die Darlegung der 
Beweggründe zu dem Geſetzentwurfe wegen Herabſeßung des 
N rg der künftig zu ernennenden Senatoren auf die Hälfte, 
autet: 

Meine Herren! Gemäß der Berfaff 


man eine Dotation ſo wenitz wie jeden anderen Theil der . Schuld 
ſchmälern könne. Daher beantragen wir nur für die künftig zu ernennen 
den Senatoren, die Dotation in eine jährliche e zu verwandeln 
und dieſe auf 15,000 Franks feſtzuſetzen. Der Siegelbewahrer, Juſtiz, und 
Kultus miniſter Emile Ollivier. a 

In dem neuen Munizipalgeſetze, das dem Staatsrathe vor⸗ 
gelegt wurde, iſt die Amtsdauer der Maires und Adjunkten, 
die bisher ſieben Jahre betrug, auf fünf Jahre beſchränkt, die 
Ernennung geſchieht für die Hauptorte des Departements, Arron⸗ 
diſſements und Kantons, ſo wie für alle Orte von 3000 Ein- 
wohnern durch den Kaiſer, für die übrigen durch den Präfekten. 
— Im geſetzgebenden Körper erregte die Note des offiziellen 
Blattes, worin die Regierung damit droht, diejenigen Blätter 


an 
ung von 1852 hatten die Senato. dir General Wimpffen 
ren eine Dotation , von 30,000 Franks. Bi find nicht der Anſicht, daß | diejenige, von 11 das 


Der vor einiger Zeit im Amtsblatte erſchienene Bericht über den Feld⸗ 
aus des Generas Wimpffen in Algier war bisher ſchon von mehreren 
Seiten angezweifelt worden. Der „Temps“ veröffentlicht mehrere Auszüge von 
Briefen, die ihm von glaubwürdigen Theilnehmern der Expedition zuge⸗ 

gen ſeien und welche jene Zweifel vollſtändig rechtfertigen. Danach hat 
t großer Unbeſonnenheit gehandelt. Seine Affaire, 

misblatt ausführlich berichtet, lief glacklich ab; 
die zweite nahm jed eine üblere Wendung. Der General wollte eine 
Verſchanzung, in welche die Araber ſich zurückgezogen hatten, ſtürmen laſſen, 
ohne auch nür vorher eine Recognoszirung vorzunehmen. Er ſchickte von 
der einen Seite ein Bataillon Zuaven, von der anderen Seite 
ein Bataillon Turcos, welche nicht, wie man glaubte, einen leichten Fon ar, 
ie ſondern fo übel empfangen wurden, daß fie nach Verluſt von 9 

ann (darunter 4 Offiziere) zum Rückzug blafen mußten. Den Zuaven 
erging es auf der anderen Seite nicht deſſer. Die Araber kapitulirten 
ae > am folgenden Tage, wollten aber nicht 1 daß der General 
in den Khan ges verſchanzte Dorf) einziehe; „und in der That“ heißt es 
in einem der Briefe, „er zog ab, — 4 glücklich, daß er nur nicht verfolgt 
wurde. Denn der Weg war weit und er iſt heute durch die Gräber, welche 
wir darauf zurückgelaſſen haben, bezeichnet. Unſere Leute waren wie immer 
ſehr muthig, aber die Verwundeten konnten die Hitze und die außerordent⸗ 
lichen Anſtrengungen dieſes Rückmarſches nach dem Norden nicht ertragen.“ 


zu verfolgen, welche ſich mit den Sitzungs berichten beſchäftigen Nach andere frategiſche Behler ſoll der General gemacht haben, fo 3 B. 


ohne zugleich die 1 Berichte mitzuiheilen, viel böſes Blut. 

Man will daraus erſehen, daß das neue Regime wieder in man⸗ 

chen Dingen auf die Vergangenheit zurückkommen will. In der 

heutigen Sitzung wurde das neue Geeß über die Gemeinderäthe 

vorgelegt. Der Entwurf wurde ſehr kalt aufgenommen. — La⸗ 

boulaye hat an den Adminiſtrator des Sa a France fol⸗ 
Ma 


gendes Schreiben von Glatigny,Verſailles, 2 i, gerichtet: 
Herr Adminiſtrator! Im Intereſſe des W Friedens bitte ich 
meine Vorleſungen proviſoriſch zu fuspendiren. Sie wiſſen daß das Ne 
theater heute Morgen von Leuten überfallen wurde, welche man nie im 
College de France geſehen. Ungeachtet der Proteſtatlonen meiner gewöhn⸗ 
lſchen Zuhörer hat man mich kein Wort fagen laſſen; man hat mich inſul⸗ 
tirt, mir große Sousſtücke an den Kopf geworfen; mehrere Damen, die ſich 
neben mir befanden, wurden von den Liebenswürdigkeiten dieſer Herren 
erreicht. Ich bin nicht der Mann, ſolche Beſchimpfungen ertragen zu können; 
aber wenn die Behörde will, daß das Geſeß gesichtet werde, ſo wird fie ge⸗ 
nöthigt fein, die Unſinnigen, welche nicht wiſſen, waß ſte thun, vor das Bade 
polizeigericht zu ſenden. Ich glaube, daß ein alter Profeſſor mit den Thoren 
Mitleid haben muß, welche ihn Anſultiren; die öffentliche Meinung muß dieſe 
Urheber von Unordnungen, die in meiner Perſon den Bürger und den Pro⸗ 
feſſor, die Meinungs- und Unterrichtsfreiheit beſchimpfen, verdammen. 
ich übrigens den zahlreichen Beweilen von Sympathie, welche i 
Frankreich erhalte, Glauben ſchenken kann, fo 1 der Augenbli 


aus 225 
wo mir volle Gerechtigkeit gewahrt werden wird. 


nicht fern, 


ließ er einen Fluß durch die Kavallerie überſchreiten, an deſſen Ufer die 
einzeln ankommenden Reiter den Arabern eine leichte Zielſcheibe boten. Es 
war nicht hinreichend für Munition geſorgt u. dgl. m. Der hente im 
eee Bericht iſt nicht danach angethan, jene Anſchuldigun⸗ 
gen zu e . 

Paris, 1. Juni. a) „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Dekret vom 31. v. M., welches bis 1525 Vorlage des Gejeh- 
entwurfes über die Reorganiſation Algeriens die Präfekten von 
der Unterordnung unter die Generalkommandanten der Provinz 
befreit. — Gutem Vernehmen nach iſt Fürſt de la Tour d Au⸗ 
vergne zum Botſchafter in Wien ernannt. 


S pin ien. 

Madrid. Dem Miniſter⸗Präfidenten Prim genügen die 
Beſprechungen im Großen nicht mehr, in denen er ſich mit den 
Kortesmitgliedern feiner Partei auseinanderzufegen ſucht. Er 
hat fie deshalb der genaueren Verſtändigung wegen in einzelne 
Gruppen getheilt, und zwar nach den be lin uchſtaben ihrer 
Wahlbezirke, ſo daß er zuerſt die demokratiſch⸗progreſſiſtiſchen 


enn Abgeordneten v. Alava, Albacete, Alicante u. f. w. bis Cuenca 


um fich verſammelte. Am Freitag war er ſchon bis Palencia 
elangt und wird heute wohl die ſämmtlichen Landboten ſeiner 


Der „Progres du Lyon“ meldet, daß die Zahl der Anger Farbe von A bis Z gemuftert und ausgeforſcht haben. Es war 


klagten von der Internationale ſich auf 40 beläuft und daß ſie 


ihm hauptſächlich darum zu thun, den Herren die Nothwendig⸗ 


am 8. Juni vor Gericht erſcheinen werden. Zwel Advokaten keit klar zu machen, daß man dem Regenten die in der Ver⸗ 


a baben e por 
gefunden, die am 24. Mai das nläre ten des 
machten, es ſind — keine Unfälle vorgekommen; drei Indivi⸗ 
duen find verhaftet und zu leichter Polizeiſtrafe verurtheilt 
worden. — Ein eigenthümlicher Prozeß iſt vor zwei Tagen in 
Toulouſe verhandelt worden. Der abenunlige Maire der Stadt, 
Filhol, war nämlich von dem Vorſtande eines Wahl burcaus, 
das bei der Abſtimmung über das Plebiszit funktionirte, vor 
| das Zuchtpolizeigericht zitirt worden, weil er bedeckten Hauptes 


litärs nöth 


nicht. 


läßt ſich ſchwer in Abrede Helle. Sie haben ihn ja geſehen, zum Unrettbaren. H 


vom BON: Barreau —— mit ihrer Vertheidigung g Hal | Air | m königlichen Befugniſſe verleihen müſſe, 


r lichkeit, einen König zu finden. Die letz⸗ 
. ae Jedoch von alen e en enen 
geleugnet und ihr zuwider behauptet, daß es kein Ding der 
Unmoͤglichkeit ſei, Espartero zur Annahme der Krone zu bewe⸗ 
en. In einer jener Zuſammenkünfte ſprachen ſich 10 Anwe⸗ 
fende mit Madoz, dem eifrigen Workänprer der Kandidatur des 
alten Marſchalls gegen den Wunſch Prims aus, daß die konſti⸗ 
tuirenden Kortes aufgelöft und neue Wahlen ausgeſchrieben 
werden ſollten, damit alsdann beim Zuſammentreten der ordent⸗ 


Daß aber fein ganzes Weſen hart an Irrſinn ſtreift, iſt — aber er ſelber ſteckt tief in der Trunkſucht, ich fürchte bis 


aben Sie nicht ſeinen ſtieren Blick bemerkt? 


wie er mit geſchwärztem Gefichte und Imupigen Kleidern im Auch feine Wange ſcheint mir hektiſcher Ten als ſeit ich 


Regen daſtand, um ſich feine ſchwerverdienten 27 Shillinge ein⸗ 


ihn das letzte Mal geſehen. Das nimmt ein ſchlimmes Ende 


zukaſſiren, während er in der feinſten Geſellſchaft leben könnte und mit blutet das Herz um den armen Jungen.“ 


und ſein Vater eben Tauſende von Pfunden ausgiebt, um in 


„Es iſt grauenhaft, was Sie mir da ſagen“ — bemerkte 


ſeinem Schloſſe eine italieniſche Marmortreppe zu bauen! Iſt ich — „aber giebt es kein Mittel, ihn zu retten? Wenn Ueber⸗ 


das geſund? Nennen Sie das normal? 
„Ungewöhnlich iſt es auf alle Fälle, aber wie kam er dhe 
Iſt er von der Familie verſtoßen? Oder glaubt er einer höhe» 


redung nichts nützt, kann der Vater nicht das Geſetz anrufen?“ 
„Geſetz? Nicht durchführbar. An dieſen Kaſus reicht kein 
Geſetz hinan. "Was an ihm abnorm, ungewöhnlich und unna⸗ 


ten Miſſion zu folgen, indem er, den Adel verläugnend ſich ein türlich erſcheint, iſt doch nicht das, was vor Gericht als Irfinn 


Handwerk wählte, um von ſeiner Hände Arbeit zu leben?“ 


bite 


3 0 m herauswittern wollen, 
and a 


er nur erbärmliche Proſa, Eigenſiun, Selbſtverwahrlo⸗ 


ſung, Verſtocktheit, die bis zum 1 geht. Was iſt war beſſere Muße ihn zu betra 


nicht alles verſucht worden, ihn der Lebensſtellung wiederzugeben, 
die ihm durch ſeine Geburt angewieſen iſt! 2 


daß er unter Arbeiter gerieih, wahzſcheinlich liederliches Gefindel, 


anerkannt würde und als ſolcher behandelt werden könnte. 


von erwiederte der Major. „Ich habe Sonſtiger Zwang? Er iſt maſorenn, was — 
ale ehe Mae wa 1920 ch ha 8 io 


ugenblicke trat der Gegenſtand unſeres Geſprä⸗ 
12 „ſauber gemacht“ und mir 

en gegönnt. 
Von den drei Kindern Ada's, deren jedes in der Kopfbil⸗ 


In dieſem 
ches in die Stube. Er hatte 


ergebens. In dung Aehnlichkeit mit ihrem Großvater hat, war bei dieſem die 


Schädelbildung, auch ſonſt mahnte er lebhaft an Lord Byron, 


Amerika, auf einer d war er zum erſten Male, Aehnlichkeit am ſtärkſten ausgeprägt. Aber nicht blos in der 


das ihn ausbeutete. Er verthat all 
ve ehe aus Eigenſinn, erarbeitete ſich, was er brauchte, 


und eignete ſich mit der Zeit das rohe Weſen ſeiner Genoſſen rühmen hörte. 


ein Geld, verheimlichte dies zumal an das Miniaturbild, das ich vor Jahren im Beſitze der 


verſtorbenen 11 Morgan geſehen und als eines der beſten 
ie Stirn allerdings flacher, das Kinn breiter, 


jo ſehr an, daß es ihm ſpäter unbequem wurde, ſich den feinen die Naſe minder fein geſchnitten, aber das Haar lockig wie das 
Geſellſchaftsſitten feines Gleichen zu fügen. Sie haben ja ſelber Lord Byron's und die tiefblauen Augen von wunderbarem Reize, 


eſehen, wie er ſteht, geht und ſpricht. Von Amerika kam er 


wie einſt bei dieſem, trotzdem fie meinem Freunde, dem Major, 


rüber nach England, aber alles Zureden, daß er einen anderen | ftierer und blaſſer als ehedem erſchienen. 


Lebenswandel einſchlage, war bisher vergebens. Er paſſe nicht 


mehr in die Salons, ſagt er, das Kneipenleben behage ihm bla 


. und unter Arbeitern könne er ſich gehen laſſen nach Be⸗ 
lieben.“ 


Aber unter dem linken Augenrande zeigte ſich ein breiter 
1 Fleck, der bis zur Wange reichte und in ſanf⸗ 
ten Farbenabſtufungen ſich auf der Naſenbrücke verlief. Ein 
häßlicher Fleck, der von einem ſchweren Falle oder viel wahr⸗ 


„Aber hat er denn kein Bedürfniß, mehr als 27 Shillinge ſcheinlicher von einer rohen Boxerei herrühren mochte. Und die 


wöchentlich auszugeben!“ fragte ich. 
ihn, wer er iſt? Und hat er ne ſich nie geäußert, was er 
thun werde, wenn ſein Vater 
die Schultern fallen ſollte !) 
„lieber letzteren Punkt“ — ſagte der Major — 
nie mit ihm geſprochen. Aber glauben Sie nur ja n 
er bloß von ſeinem Wochenlohne lebt. Sein Vater giebt ihm 
400 L. jährlich Taſchengeld. Wenig für einen erſtgeborenen 
Pairsſohn, der in der Geſellſchaft lebt, aber viel zu viel für 
einen Arbeiter. Das iſt das Traurige: er trinkt, trinkt ſtark, 
vertrinkt alles, was er kriegt und verdient. 


habe ich Rock 
icht, daß 


„Und wiſſen die Leute um Hände, obwohl ſchön geformt wie die Byrons, waren ſchwielig 


von der Arbeit, hier und da zerkrat und im Ganzen nichts 


erben und ihm die Pairie auf weniger als gepflegt Sein „ſich ſauber machen“ hatte offenbar 


weniger in gründlichen Waſchungen als im Wechſel von Hemd, 
und Stiefeln beſtanden. 

So ſaßen wir eine Weile zuſammen und plauderten über 
leich 5 Dinge. Er kaute Tabak, ſpuckte gräulich, trank 
Bier 15 enge, und nie früher hatte ich einen der beſſeren eng⸗ 
liſchen Arbeiter ſolch verwahrloſtes Engliſch in Ton und Aus⸗ 
druck ſprechen hören, als aus dieſem Munde. Er wunderte ſich 


Seine Collegen ſehr, daß ich nie Tabak kaute, und empfahl mir vom ſeinigen 
iſt es auch heute noch helfen vielleicht etwas mit — fie willen alle, wer und was er als dem ſtärkſten. Im Uebrigen ſchien er herzlich froh, als wir 


lichen Kortes Serrano die volle Regentenwürde übernehme; 
8 theilten Prims Anſicht. Es ſcheint, daß dieſes für Prim un⸗ 
n 10 zu 8 ſo ziemlich für das durchſchnitt⸗ 
inzelnen Berathungen gelten kann. Die 
daß Prim aus ſeinem Vorſchlage eine Kabinets⸗ 
ürde, wird daher vom „Imparcial“ zuverſichtlich 
falſch bezeichnet. Dasſelbe Blatt veröffentlicht 
einen Brief Prims an die abweſenden Kortesmitglieder, worin 
er dieſelben bittet, ſich zu der Sitzung vom 6. Juni einzufin⸗ 
den, in welcher wichtige Angelegenheiten zur Sprache kommen 
ollen und er ſelber über die vom Miniſterium gemachten An⸗ 
rengungen zur endgiltigen Löſung der ſchwebenden Fragen 
Bericht erſtatten werde. 

— Der am Sonnabend von dem Kolonien⸗Miniſter Moret eingebrachte 
Geſetzentwurf zur Aufhebung der Sklaverei in den ſpaniſchen 
Beſitzungen iſt von den Cortes mit großem 
Es werden durch denſelben frei erklärt: 


günſtig Verhältniß vo 
liche Ergebniß 


kriſis machen w 
mit Recht als 


Beifalle aufgenommen worden. 
1) Sklavenkinder, die ſeit der 
geboren find, wobei der Beſitzer 50 Eskudos 
die nach der Inkraftſetzung des ge, 
n werden; 3) Sklaven, die für Spanien ge⸗ 
die älter find, als 65 Jahre; 5) Sklaven cubant⸗ 
ſcher Aufrührer, deren Güter eingezogen worden; 6) Sklaven, die Staats. 
eigenthum find oder eine noch feſtzuftellende Summe Geldes beſitzen, um ſich 
g Ferner gedenkt die Regierun 
auch den in dem Entwurfe nicht aufgeführten Sklaven mög 
Freiheit zu verſchaffen. 4 
Eine wahrſcheinlich an Uebertreibungen leidende Privatdepeſche aus 
Cadiz meldet, daß Cespedes, das Haupt des cubaniſchen Aufftan- 
des, 223 ſpaniſche Kriegsgefangene habe er 
tung des Generals Goicuria zu rächen. Die 
ns furchtbare Verluſte gehabt. Sie verloren in den Gefechten und durch 
it 40 Prozent der Geſammtzahl ihrer Truppen. Der Krieg dauert 
tan glaubte, denſelben durch eine ſtrategiſche Linie eingeſchloſſen zu 
haben, aber er iſt jetzt hinter derſelben ausgebrochen. 


Italien. 
Aus Rom wird der „Köln. Z.“ unterm 26. Mai berichtet: 
Die ſteigende Hitze drückt wie ein Alp auf alles geiſtige Leben. Der 
für die Verkündigung des Dogmas der Unfehlbarkeit zwar nicht 
angezeigte, aber von der Partei doch vorgeſehene Termin ſteht nahe bevor, 
weshalb die Unita Cattolica die Biſchöfe ernftlich mahnt, mit der Zeit Rath 
zu halten. Die Schußſchrift des römiſchen Prälaten Cardoni wider die Kar- 
dinäle Schwarzenberg und Rauſcher und Biſchof Hefele, obgleich nur eine 
Sammlung bekannter Phraſen, wird von den 


September⸗Revolution 1868 
Entſchädigung erhält; 2) Sklavenkinder, 
enwärtigen Geſetzes gebore 
ämpft haben; 4) Sklaven, 


loskaufen zu können. 


ießen laſſen, um die Hinrich⸗ 
panier haben auf Cuba übri⸗ 


nfallibiliſten als ein Meifter- 
im Triumph herumgetragen, auch die Civilta Cattolica 
Das an den Papſt gerichtete Schreiben 
heologen mit dem Jeſuiten Perrone und Prof. Schwetz an 
der Spitze mußte auf jeden, der die objektive Wahrheit der Autorität unters 
nt iſt, von unberechenbarer Wirkung ſein: ſo iſt Alles im 
das Schifflein Petri eilt nach leichten Stürmen mit ſicherem 
Ruderſchlage in den rettenden Hafen. Die Broſchüre „ 
au Concile“ iſt in den letzten Tagen viel verbreitet worden. 
biliften manövriren mit allen Künften, den Biſchof von Orleans dawider 
giten Libell, das wider den Papſt und 
uhm und Glanz übergoſſen ſei“. Die 
entaliſchen Biſchöfe, fo viele ihrer von der Propaganda ab» 
angen, war beim Beginne des Konzils eine gar unterwürfige. 
onnte das Feuer der Morgenländer nicht mehr gebändigt werden, Alles 
deutete darauf hin, daß man nach dem Bruche mit dem 
ſich von der Union mit Rom zu emanzipiren entſchloſſen ſei. Manche der 
hergekommenen Biſchöfe erinnerten daran 
die äußerſte politiſche Bedrän 
ſo geringer anſchlagen, 
Kurie verlangt würden, 


Ce qui ce passe 


aufzuſtacheln, „weil er in dem ſchmu 
elaſſen worden, mit 


atriarchen Haſſun 


daß dieſe Union einſt nur durch 
wurde; man müſſe dieſelbe um 
r neue konfeſſionelle Opfer von der römiſchen 
da die Lage der Chriſten im Orient eine beſſere ge 
worden ſei. Der Konflikt mit den armeniſchen Mönchen 
Eindruck gemacht, in Folge de 


in M b 
ER a wie fie in Maſſe aufgebro 


n und Hausgeräth, das ihnen während 
thaltes diente, aus dem Benediktinerrinnen » Klofter in Campo 
arco, wo die Mehrzahl gaſtlich aufgenommen war, zu anderen Beſtim⸗ 
Sie werden alſo nicht wiederkommen. 


r ihm eine Sub⸗ 


mungen wegführen. 


Der Papft hat an Louis Veuillot, welche 
ſtription von 100,000 Fres. überſandt hatte, folgendes Breve 


5 Unſeren lieben Sohn Louis Veuillot. Geliebter Sohn! Gruß und 
zpoſtoliſcher Segen! Die Beweiſe von Ergebenheit und Liebe, die Wir von 
Dir in Deinem Namen und in dem Deiner Mitarbeiter erhalten haben, als 


uns zum Gehen anſchickten, doch erbot er ſich, uns bis ans Ufer | 
‚Die Höflichkeit wurde dankbar angenommen. Noch erbot 
ſich, unſer Bier zu zahlen, und als er zu dieſem Zwecke 
einige Schritte voraus an den langen hohen Kneipenſchranken 
getreten war, hinter dem ein Frauenzimmer ſtand, um B 
d Geld einzunehmen, flüſterte mir der Major 
Sehen Sie Sich das Mädchen an!“ 
Thür hinaus, dem Strande zu. 
ſtak im Untergehen ſchon zur Hälfte in dunkel ⸗ 
m Gewölke, das ſich an ſchönen Sommer⸗ 
flegt, als das Dampfboot an- 
ck von unſerm Gaſte Abſchied 
Rumpf des Leviathan warf ſeinen 
ächſtgelegenen Werfte bis weit in 
ten die Kuppelſpitzen des Matro⸗ 
luſtig wehten die Wimpel 
n Fahrzeuge auf dem Fluſſe, und ein blinder Geiger 
Harfenbegleitung luſtige Tanzmuſik auf dem Vorder⸗ 
deck unſeres Dampfers. Uns Beiden a 
müthe und ſchweigend fuhren wir ſtromauf dem tiefgeſättigten 
Gewölke entgegen. ; 
Was haben Sie mit dem Kneipenmädchen gemeint?“ 
ch noch, als wir ausſtiegen. 
aben Sie ſie angeſ 
a wohl, aber ohne 


auszuſchänken un 
raſch ins Ohr: 
gingen wir zur 


violettem tiefgeſättigte 
abenden über London zu lagern p 
legte und wir mit einem H 
Der ungeheuere 
Rieſenſchatten über die ihm n 
das Land hinein, goldig ſtrahl 
ſenhoſpitals von Greenwich herüber, 


ber war traurig zu Ge⸗ 


ſonderes an ihr entdeckt zu haben. 
ſchlechte Zähne, ich glaube ſogar etwas verwach⸗ 


ts, Gott ſei Dank“ — erwiderte der Major — 
Aber dieſem braunen, magern Frauen⸗ 
nen und der zweifelhaften Taille, 
Hunde⸗Inſel zweimal ſeine Hand 
Male ausgeſchlagen. Sie wiſſe 
ummen Menſchen, der ein Lord 
ſchmutzigen Arbeitern zubringe 
werbung. Wäre ſie 

ſen, ſie hätte längſt 
Ausſicht, ſpäter 
enſch der Welt hätte 


Braun, mager, 
ſen. Was ſolls 


s ſolls mit ihr. Abe 
it den ſchlechten Zäh 
at Ihr neuer Freund auf der 
angeboten und ſie hat ſie beide 
ſich etwas Beſſeres als einen d 
ſein könnte und ſein Leben unter 
— das war ihre Antwort auf ſeine Braut 
dummer, oder klüger, oder ehrgei 
Lady Ockham ſein konnen, mit 
Counteſs of Lovelace zu werden. Kein M 2 
ihr den Titel ſtreitig machen können und Peereſs wäre ſie ge⸗ 
ihr Lebensende, zur Erbauung der ganzen Familie, 
Ariſtokratie und des Ober⸗Hofzeremonienmeiſters. 
Dem find wir Gott jet Dank entronnen. Und nun — gute 
Nacht, mein Weg führt links ab, gute Nacht!“ 


der geſammten 


4 


Du Uns die reiche Subſkription überreichteft, welche die Gläubigen Deinem 
Journale anvertraut haben, ſind uns ſehr angenehm geweſen, und die Gabe 
ſeloſt hat Uns ein lebhaftes Vergnügen gemacht, weil fie ein Pfand der kind ⸗ 
lichen Liebe Vieler und auch weil ſie die Furcht des Kampfes iſt, den Du 
ſeit langer Zeit für die Religion und für dieſen heiligen Stuhl beſtehſt. 
Dieſes Geſchenk hat Uns noch viel ſchöner und viel edler geſchienen, als Wir 
erfahren haben, daß dieſe Unterſtützung gauptſächlich von der untergeordneten 
Geiſtlichkeit von Frankreich für Uns zuſammengebracht wurde, die doch ſo 
ſehr der Hilfsmittel entbehrt. Die Zahl derjenigen, welche bei dieſem Werke 
zuſammengewirkt haben, iſt um jo größer, als die einzelnen Gaben kleiner 
ſein mußten, woraus klar hervorgeht, daß die alte Einfachheit des Glaubens 
in den Meiſten lebendig und daß dieſe Geiſtlichkeit eine ſolche iſt, die eifrig 
daran arbeitet, die enge Verbindung der Seelen mit dieſem heiligen Stuhle 
der Wahrheit zu befeſtigen und zu fördern. Nichts kann Uns angenehmer 
fein in dieſen Zeiten, wo Wir, das Herz von Betrüb niß erfüllt, ſehen, in 
welche Gefahren die Seelen geſetzt werden durch die Irrthümer, die ſich überall 
vermehren, und mit welchen Beſtrebungen die Feinde der Kirche und dieſes 
heiligen Stuhles daran arbeiten, Unſere Söhne zu verführen und von Uns 
zu trennen. Darum beglückwünſchen Wir Dich und Deine Mitarbeiter über 
den glücklichen Erfolg Eurer Arbeiten; Wir beglückwünſchen diejenigen, welche 
fie wirken laſſen zur Befeftigung ihrer eigenen Frömmigkeit; Wir beglüd- 
wünſchen die Geiſtlichkeit, die, vereinigt in gemeinſamem Handeln, Euch durch 
ihr Beiſpiel und ihren Eifer unterftügt, und Wir erbitten für alle eine; Be⸗ 
lohnung, würdig ihrer Religion und ihrer Chriftenliebe. Als Unterpfand 
der göttlichen Gnade und Unſeres väterlichen Wohlwollens ertheilen Wir 
mit Liebe Dir, gelieber Sohn, Deinen Mitarbeitern, Deiner Familie und den 
Anderen, die Unſere Belobiguag verdienen, den apoſtoliſchen Segen. Gegeben 
zu Rom bei St. Peter am 19. Mai 1870. Unſeres Pontifikats im vicrund⸗ 
zwanzigſten Jahre. Pius IX. Papft. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Ma. Die neueſten telegraphiſchen Berichte 
des kanadiſchen General» Gouverneurs Sir J. Young an das 
Miniſterium der Kolonieen ſprechen ſich über die Fenieran⸗ 
griffe vollkommen beruhigt aus. Wenn auch der feniſche Ge⸗ 
neral Gleaſon in Malone und St. Albans ſeine Leute noch 
einmal zu ſammeln ſuche und einen wiederholten Einmarſch an⸗ 
drohe, ſo ſeien die Banden doch nach der zweiten Niederlage 
ganz und gar entmuthigt. Freilich ſeien die Unionstruppen an 
der Grenze nicht ſtark genug, um dem Treiben der Fenier Ein⸗ 
halt zu thun; nur in Ogdenburg ſtehe eine beträchtliche Truppen⸗ 
abtheilung. Vielleicht hat die kanadiſche Regierung erſt nach 
Abſendung dieſer Depeſchen erfahren, daß General Meade mit 
300 Mann in Malone eingerückt iſt, und die von Waſhington 
ergangenen Weiſungen, Vorräthe und Waffen in Beſchlag zu 
nehmen und die Führer der Fenier zu verhaften, in der That 
ausgeführt werden. Auch hat der Geſandte Thornton dem 
Miniſter des Auswärtigen in Waſhington bereits die Befriedigung 
der engliſchen Regierung über die von dem Präſidenten Grant 
angeordneten Maßregeln ausgesprochen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Mai. Die Ernennung des neuen Minifte- 
riums Holſtein⸗Holſteinborg, welche geſtern Nachmittag erfolgte, 
nachdem der Präſident und die beiden Vizepräſidenten des Folkethings um 
2 Uhr die Adreſſe überreicht hatten, bildet heute das Tagesgeſpräch. Den 
Meiſten ift es unerwartet gekommen, daß Graf Holſtein neben dem Kon- 
feilspräfidium nicht auch das Miniſterium des Auswärtigen übernommen 
hat, ſondern daß dies Portefeuille dem Kammerherrn Lehnsbaron Rofenörn- 
Lehn übertragen worden iſt. Der neue Miniſter des . iſt eine 
Pecſönlichkeit, die der Oeffentlichkeit bisher wenig bekannt war. Alle, welche 
den Baron kennen, find jedoch einſtimmig im Lobe feines Cgarakters, er iſt 
beſonders als Kunſtfreund und Kunſtkenner bekannt. Die Ernennung 
Jonnesbeche zum Miniſter des Innern wird, ebenſowenig als die Ernen⸗ 
nung Haffners zum Kriegs- und Marine-Minifter, irgendwie in der Nation 
ſonderlichen Widerſpruch erregen, auch wird die allgemeine Stimme darin 
einig fein, den Geh. Etatsrath Benger als die geeignetſte Kapazität für das 
Finanzminiſterium anzuerkennen. Dagegen iſt es voraus zuſehen, daß die 
Ernennung des Geheimraths Hall zum Kultusminiſter und die Ernennung 
des Etatsraths Krieger zum Juſtizminiſter von der Bauernpartet übel auf. 
genommen werden wird. Indeſſen find ihre Führer zu beſonnen, um nicht 
ruhig adzuwarten, in welchem Geiſte dieſe beiden Miniſter regieren werden. 
Beide find durch ihre Fähigkeiten und durch ihre Vergangenheit unftreitig 
befonders berufen, die auf der Tagesordnung ſtehende kirchliche Reform und 
gerichtliche Reform endlich ins Leben zu führen. Es iſt auch nicht zu be⸗ 


„Auf Wiederſehen!“ Wir gingen Beide heimwärts. Seit 
jenem Abende erkundigte ich mich oft nach dem jungen Manne 
auf der Hunde-Infel. Der Major hatte leider recht geſehen. 
Die hektiſche Röthe wurde ſtärker, das Auge blaſſer, die Lunge 
war ſtark angegriffen, die Aerzte gaben ihn auf. Er farb einige 
Jahre ſpäter im Hauſe ſeiner Schweſter. Dieſe und die Frau 
des Majors, eine öſterreichiſche Dame aus dem gräflich Thun⸗ 
ſchen Hauſe, pflegten ihn mit hingebender Liebe bis zu ſeinem 
letzten Athemzuge. (Köln. 3.) 


Zur polniſchen Literaturgeſchichte. 


Der Mönche ⸗Krieg (Monachomachia.) Komisches Heldengedſcht in 
Stanzen des Buürſt- Biſchof Ignaz Graf Kraſickt. Aus dem Polnt 
{hen von Dr. Alexander Winklewski. Berlin, 1870. L. Oehmigkes 
Verlag (Br. Appelius). 120. 50, 54. 55 

Es iſt zu bedauern, daß die fonft fo überſetzungsluſtigen Deutſchen der 
polniſchen Literatur nicht die gleiche Aufmerkſamkeit ſchenken, wie den übri- 
gen Nachbarliteraturen, obwohl hier noch unbefahrene, an edlem Metall 
reiche Schachte lodende Ausbeute bieten. Wenn es dennoch nicht geſchleht, 
ſo iſt es nicht blos mit der Schwierigkeit der Sprache zu erklären, ſondern 
liegt wohl tiefer in Umftänden, die hier nicht zu erörtern find. Wendet 
man doch feine Aufmerkſamkeit, z. B. ruſſiſchen Dichtern lieber zu, die 
ſprachlich nicht zugänglicher find, als die polniſchen, und ſich ſonſt zu dieſen 
verhalten, wie Nachahmungen zu Originalen. Iſt es ja ſogar vorgefom- 
men, daß Lippert ein Gedicht Puſchkins aus dem Ruſſiſchen überſetzte, 
welches Puſchkin aus Mickiewicz genommen hatte. 

Um ſo erfreulicher iſt es, wenn ſich hier und da noch Männer finden, 
die unbekümmert um den den großen Haufen erfüllenden Racenhaß ſich an 
das Studium polniſcher Sprache und Literatur machen, und den Genuß, 
den ſie beim Leſen polniſcher Dichtungen hatten, auch ihren Landsleuten 
zu vermitteln verſuchen. Ich mag bier nur an Namen erinnern wie Ju⸗ 
ſtinus Kerner, Lenau, Guſtav Schwab, Gaudy Blankenſee, Spazter, 
Kannegleßer, Nabielat, Bahn, Weiß, Nitſchmann, Woycke, Peter Cornelius 
u. A. Eine vollſtändige Aufzählung aller aus dem Polniſchen ins Deutſche 
überſetzten Dichtungen brachte das Serapeum in Nr. 4 des diesjahrigen 
Jahrgangs. Intereſſant iſt es zu beobachten, worauf fi der Ueberſetzer. 
fleiß hauptſächlich geworfen hat, Der am meiſten überjegte Dichter if 
Mickiewicz, da man faſt alle feine Dichtungen in deutſcher Sprache nach ⸗ 
leſen kann, viele in doppelter und dreifacher Ueberſetzung wie die Sonette, 
den Wallenrod und die Grazyna. Außer der gedruckten Spazierſchen Ueber⸗ 
fegung des Pan Tadeusz exiſtirt noch eine von Kennern geprieſene Ueber⸗ 
ſetzung von der Hand des verſtorbenen Oberpräfidenten von Schleſien, Pinder, 
leider aber bis jetzt nur im Manufkript. 

Malczewskis Maria, die der unglückliche Dichter mit ſeinem Herzblut 
geſchrieben zu haben ſcheint, hat drei Ueberſetzungen aufzuweiſen, und da- 
runter zwei ſehr gute. Zielinskis Kirgiſe, der trotz anzuerkennender Schön. 
heiten nicht den Werth eines Kunſtwerkes erſten Ranges beanſpruchen kann, 
rühmt ſich zweier Uebertragungen, von denen ſchwer zu ſagen iſt, welche 
die beſſere iſt. Von Kraſtüski haben wir den „Iridion“ und die ungött⸗ 
liche Komödie“ und können die „Pſalmen der Zukunft“ erwarten. Syriſcher 


zweifeln, daß fie ſich auf einen völlig unparteiiſchen Standpunkt 
gleich den uorigen Mintſtern die Politik des Frijsſchen Miniſtert 
gemäßigten Fortſchritts adoptiren werden. 
daß dieſe beiden Männer nicht durch eine parlamentariſche Maj 
eigenen Partei ins Miniſterium kommen und alſo von jeder dar 
zenden Abhängigkeit aue Dankbarkeit frei find. Wahrſcheinlich if s 
daß di: gemäßigten Elemente der Folkethingsmaforllät ſich nun der 
ritat anſchließen, fo daß alſo die bisherige ruhige Entwickelung 
„Dagens Nyheder“ will willen, daß Genera 
gten Kriegs- und Marineminiſtertums“ 


Griechenland. 1 

Aus Athen erfährt die „Tr. 3.“ unterm 21. Malt 
Heute Vormittag hat der Prozeß der gefangenen Brig 
von der berüchtigten Bande der Arvanitis in der großen Aula d 
tion begonnen. Eine ſtarke Eskorte von Militär begleitete die R 
dem Gefängniſſe; der eine der Briganten, der am Zuße verwundet 
gemeinen Krankenhauſe untergebracht iſt, ward von dort abgehe 
Straßen und Plätze waren mit einer dichten Menſchenmenge gefüllt, 
mann wollte die blutdürſtigen Tiger ſehen, die fo kaltblütig das un 
Blut von vier unbewaffneten Reifenden vergoſſen. Für den Eintritt 
Saal des Gerichtshofes wurden Karten ausgegeben; deſondere PR 
den für das diplomatiſche Corps, für die Fremden und für die * 
erſtatter der verſchiedenen griechiſchen Zeitungen des In- und Aus lan 
ſiimmt. Im Voraus kann man fagen, daß das Verdikt auf Schuld 
ten und daß die Vollſtreckung des Urtheils ſchon in der nächſten Wi 
[Daß die Rauber zum Tode verurtheilt wurden i 
Die Guillotine, welche heute bei Lamia ihre ſchreckliche 
an acht Briganten gethan, wurde ſogleich nach Athen beordert. "2 
wurde unſere Stadt durch die Nachricht erfreut, daß bei Menidi m 
andere Arvanitis mit feinen Gefährten getödtet wurde; jedoch nam 
Stunden erklärte eine offizielle Proklamatton, die ganze Sache bern 
Gewiß iſt, daß man die Spuren der entkommen 
ganten aufgefunden hat und daß wir vielleicht ſchon in den nächſten 
ihren Tod oder ihre Gefangennehmung erfahren werden. Dieſe S 
wagen ſich nicht über die türkiſche Grenze, denn fie wiſſen wohl, daß tür 
nientruppen alle Päſſe bewachen. — Der Präfekt von Athen erhielt 
eine Inſpekttonsreiſe durch die ganze Provinz Attika zu unterne 
vier Unterſuchungsrichter wurden nach Marathon, Megara, 
Theben abgejandt. — Einer der verwegenſten und ſchrecklichern B 
Akarnaniens, Dely, auch ein Albanefe und türkiſcher Unterthan, 
mehr als 20 Jahren fein Unweſen trieb, wurde dieſe Woche von 
wohnern von Xiromeros getödtet, auch ſechs feiner Gefährten fl 
ihm, auf feinen Kopf war ein Preis von 15,000 Drachmen gel 
rovinz Akarnanten ſoll nun gänzlich frei von Briganten fein. Die 
des Dely war es, die im Jahre 1866 zwei Engländer, welche die © 
e wieder um den Preis von 3000 4 

ziehen ließ. — Die projektirte Reiſe des Königs nach Deutſchland m 

nemark wurde wieder aufgegeben. 

Amerika. 
New Nork, 31. Mai. (Tel.) Wie „Reuters d 
vernimmt, wird der Bericht über die Staatsſchuld der 

einigten Staaten für den Monat Mai eine Abnahme d 
um 11 Millionen Dollars nachweiſen. — Der Ham 
Dampfer „Sileſia“ iſt heute Morgen hier eingetroffen. 
Buenos⸗Ayres, 2. April. Ueber die mit der Er mol 
Urquizas im Zusammenhange ſtehende Revolution in Ge 
berichtet die deutſche Zeitung von Rio de la Plata: „Am 11. up 

General Urquiza von einigen feiner Schützlinge ermordet; am Tage 
ließ ſich General Lopez Jordan, Chef der Ultraföderalen, zum Gol 
der Provinz erwählen. Dieſe Wahl iſt durchaus in der von der pl 
fung vorgeſchrieden Borm vollzogen worden, fie würde alſo legal ſe 
ef der Mörderbande bekannt | 


National- Nang 
onftitt ihältg W, 


Es iſt dabei von Bed 


ungeſtört bleibt. 
zum Direktor des vereint 


einem Irrthume. 


bereiſten, gefangen nahm und ſi 


Veraniwortlichteit fact a 
konnte zuerſt keine Handhabe finden, um in dieſen K 
fen, bis es belannt wurde, daß nicht nur einige nach 
Blankos aus der Republik Uruguay den thätigften Antheil an der 
dung des Generals Urquiza genommen hatten, ſondern daß au 
revolutionären Provinz mit befonderer Genehmigung des neuen 
ments den Auffländiſchen in der Nach darrepublik Hilfe und Bel 
Darauf hin ſchickte die Nationalregierung den General 
1200 Mann nach dem Uruguayfluß, um „über DIE Fi 
gung der ſtrengſten Nutralität in Sachen des wufftandes 1 
Als dann kurz nachher die Proklamat f 
Jordan, in welcher derſelbe ſich als Urheber des Mordes von Url 
kannte, nach hier gelangt, berief Präſident Sarmiento eine 
ſammiung, an welcher die Führer aller Fraktionen ſich bei 


Mitre mit etwa 


Republik“ zu wachen. 


Dichtungen konnte man leicht eine Zenturie und mehr in guten 9. 
tungen zuſammenſtellen, ungerechnet die große Menge überſetzter Volle 
unter denen die polniſchen ſchleſiſchen ſogar einen Dichter, wie Hof“ 
von Fallersleben, zur Ueberſetzung verlodten. 

Dies alles find aber Proden aus der polniſchen Literaturepo 
als ein „ſprechender“ Beweis von dem Leben der Nation nach dem 
des Staates emporgeblüht if. Sie liegt uns näher, iſt uns darum 
verſtändlicher, als Dichtungen früherer Epochen. Wenn ſich nun 2 
die Mühe giebt, uns mit einem Autor des vori 
kannt zu machen, fo ift fein Verdienſt um fovi 
als ſeine Aufgabe ſchwieriger war namentlich dann, wenn ſie 
wird, wie von Dr. Winklewski. Er giebt uns die Monachomachia 
fließenden, lesbaren deutſchen Stanzen, als hätte fie ein Deutſcher und 1 
ein Pole gedichtet. Aber nicht genug. In der Vorrede die an 
dem Texte gleichkommt, giebt er 
und Charakter des Mannes, der einen Platz im P 
verdient und von dem man bis jetzt in Deutſchland nicht mehr wußte, © 
etwa Brockhaus Konverfationg-Leriton mitzutheilen für gut find 
analyfirt dann feine Schriften fo eingehend, daß wir von 
tern nur noch Vincens Pol anführen könnten, dem Bratrane 
Revue 1867 XII. Heft, eine ſchoͤne Monographie gewidmet hat, 0 
einzelnen Beitabſchnitten, die dem Jahre 1830 in Polen vorangehende 
Bewegung von Prof. Eybulsti in Prutz's lit. hift. Taſchenbuche dart 
Dieſe vereinzelten Monographien laſſen uns einen Mangel recht 
werden: den einer deulſch geſchriebenen Literaturgeſchichte Polens. Pr 
Stoff fo gründlich und allfeitig behandelt, wie etwa Ticknors 
die fpon. Literatur es thut. Um auf die Monachomachie zur 
fo muß man die Wahl gerade dieſes Poöms für deſonders g 
ren, ſchon des Gegenflandes wegen, den fie uns vorführt. Oder 
ein Jeder von uns den prickelnden Reiz empfunden in unſerer 
Barbara ÜUdryt und Moabit die Welt mit Skandal erfüllten, auch 
feits der Mönche Thun und Treiben zu gloffiren, obwohl wir fie doch 
Büchern kennen? In unferen Tagen, 
dieſes Stückes Mittelalters, etwas homöopatiſch, 
helfen? Noch mehr rechtfertigt die Ausführun 
fegers Griff. IR wohl je einer kompetenter 
tum geweſen, als der Fürſtbiſchof Kraſiekt, der überdies unter den Hl 
kern der Neuern eine der erſten Stellen einnimmt? Der Krieg der 
kann dreiſt einen Vergleich mit Ver⸗Vertz von Greſſet aushalten 
von Niiſchmann im Album ausländ. Dichtung, Danzig 1868), 
nicht zu feinen Ungunſten ausfallen. Dort find 
Zeitvertreib wir belauſchen, hier die Mönchlein, die plötzlich 
Kuliſſen hervorgeholt werden. Und trotz aller Satire und La 
tleibt die Dichter fo harmlos, daß er die wo 
wundeten zum herzlichen Mitlachen ſortriß u 
beſſeren Empfehlung wird es wohl für den 
er aus der Vorrede erfährt, daß der alte Hol tel und Prof. 9 
mit Gefallen das Büchlein geleſen haben, welches urſprünglich fü un 
reichen Weifen von Sansſouci, Friedrich d. Gr., den hohen Gren 
So wage es denn der Leſer mit den 
und die Betheiligten ſelber, denen der Dichter jetzt nach hunder! 


Lies das Gedicht, dann gieb es auch de Deinen, 
Mag Jeder doch von Herzen drüber erg 


(Bortfegung in der Beilage“ 


ein fo erfhöpfendes Bild von dem 
antheon der Men 


wo man daran ist, durch Neub 
modernen Beitübel, 
des Gegenſtandes 

dieſer Frage zu e 


es die Nönnchen, 


hl Getroffenen, aber u 
d — wohl auch beſſerte. 
Leſer nicht bedürfen, abe 


Autors, geſchrieben war. 


Ar. 126. Donnerſtag, 


under Beſchluß 04 Lopez Jordan, da er an dem Morde des Gou⸗ 
m bon Entrerios delheiligt war, nicht als deſſen Nachfolger anzuer- 
u alſo zu interventren. Es waren auch inzwiſchen Berichte aus ver- 
kamen Theilen von Entrerios bier eingetroffen, welche ſich gegen Lopez 
fo ausſprachen und die Intervention der Nationalregierung anriefen 
dr erdielt denn General E. Mitre den Befehl, in der entrerlaniſchen 
h Wualegaychu zu landen, was auch geſchah. Bis jetzt find von keiner 
N Beindfeligkeiten eröffnet worden; Lopez Jordan verlangte verſchie 
ag den Abzug der Nationaliruppen und verſprach Garantien zu ge⸗ 
tr er ſich der Autorität der Zentralregierung unterwerfen werde; auch 
es, bald entſchloſſen geweſen fein, freiwillig von der Re ierung zurück⸗ 
Als der Befehlshaber der Intervenkionstruppen fi entſchieden 
‚ das Land wieder zu räumen, ſchickte Lopez Jordan eine förmliche 
. lärung ein, doch ſprechen letzte Berichte wiederum von der Geneigt 
Melden, ſich ganz zurück uztehen. Hätte der Chef der Jaterventions. 
Mien vaſch und entihieden handeln können, fo würde die ganze Affaire 
deinllch ſchon beendet fein; aber die Zentralregierung kann nicht ge- 
worfichtig fein, fie muß aufs ängſtlichſte vermeiden, den egaltirten Ua ⸗ 
gkeitsfinn der Entrerianer zu verletzen.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Juni 

Der Stadtverordnetenſitzung am 1. Junk wohnten 21 Mit⸗ 
leer bei; ein Mitglied batte feine Abweſenheit vo her angezeigt und waren 
dem abweſend die Herren: R. Aſch, Breslauer, Feckert, S. Jaffe, Knorr, 
8 ih itpfoweHl, J. Reimann, Schmidt, Schulz, Tſchuſchke, Türk. Der 
tat war vertreten durch die Herren Bürgermeiſter Kohleis und Stadt⸗ 
b. Chlebowski, Herſe, Dr. Samter, Stenzel. — Bevor in die Tages⸗ 
de eingetreten wurde, verlas der Vorſitzende, Hr. Pil et, ein Anſchrei⸗ 
Ades Magiſtrats, nach welchem derſelbe ſich dem Beſchluſſe, welchen die 
A lung in Bezug auf die Sendung zweier Lehrer zur deutſchen Lehrer ⸗ 
N Young in Wien auf Koften der Kommune gelobt angeſchloſſen hat; 
om Magiftrate gewählten Lehrer Hecht und Kilinski find beauftragt, 
N ſcriflſchen Bericht über jene Verſammlung abzufaſſen, welcher der 

Peerordneten⸗Verſammlung mitgetheilt werden wird. 
| Üeher die Vertagung des Beſchluſſes vom 27. April d. J, betreffend 
N zit dem Militärfiskus anzubahnende Arrangement über 
Re Nterhaltung des Gerberdam ms theilte Hr. Müpel als Re 
der Rechtskommiſſion Folgendes mit: Die dieſige Polizeibehörde hatte 
N Bring d. J. den Wunſch ausgeſprochen, daß der Gerberdamm, welcher 
N am geworden war, mit Kies aufgeſchüttet werden möge, und war der 
rat dieſem Wunſche nachgekommen, obwohl es Sache der Militärbe⸗ 
ndeweſen wäre, jenen Damm, welchen fie hat anlegen laſſen, auch zu 
Alten. Die Verſammlung hatte in ihrer Sitzung am 27. April be⸗ 
en, den Magiftrat zu erſuchen, 1) den Rechtsweg behufs Erſtattung der 
Auff üttung des — entſtandenen Koſten gegen den Militärfiskus 
Viztu befcpreiten, 2) künftig Reparaturen des Gerberdamms freiwillig nicht 
Ikennchmen und 3) mit dem Militärfiskus ein Arrangement in Bezug 
A ben Gerberdamm zu treffen. Der Magiftrat iſt der Anſicht, daß ha 
1 Aerangement am beſten bei Gelegenheit der Ueberführung der Pofen- 
Bahn üder den Gerberdamm werde treffen laſſen. Die Rechtskom⸗ 
bn hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und entſchied ſich demgemaͤß 2 
1 Wabern für Vertagung jenes Theiles des Beſchluſſes vom 27. 
Weir die Verpachtung des hieftgen Stadttheaters las Hr. 
zrſch als Referent der nanztammiſton ein Anſchreiben des Magi⸗ 
vor, in welchem die Verſammlung erſucht wird, dem Kontrakte, 
3 Wa Magiſtrat mit Hrn. Schäfer geſchloſſen hat, nachdem derſelde 


en 


angement mit dem polniſchen Theater⸗Komite wegen gleichzeitiger 
kautzung des Theaters getroffen, beizutreten. — Die Finanzkommiſſton 
cloſſen, der Berfemmiung, die Genehmigung des Kontrakts zu em⸗ 
nach welchem an Hrn. Schäfer unter denſelden Bedingungen, wie 

An Hrn. Schwemer, das Stadtheater vom 1. Oktober d. J. ad auf 

Ih ie werpachtet werden fol. Doch war die Minorität in der Kommiſ⸗ 


tin Jahr abzu 
die neue The 
weſentlichen Beſtimmungen des zwiſchen Hrn. Schäfer und dem Komite 
N richtung eines polniſchen Theaters abgei&lofjenen Kontraktes find die, 
RD Schäfer während der Zeit vom J. Oktober d. J dis zum 31. 
1871 dem Komite geſtattet, am Mittwoch und Sonnabend das Stadt⸗ 
er, am Montag, Donnerſtag und einem dritten durch das Komite zu 
Mmenden Tage das Saiſontheater zu benugen, und hat dafür das Ko⸗ 
An ran Hrn. Schäfer 1200 Thlr. und an die Stadt für jeden Spielabend 
Aucbtatermiethe 6 Thlr. und für Gasbeleuchtung 8 Khlr. zu zahlen. Mit 
Uhu me des erſten Weihnachts- und Oſterfeiertages hat das Komite die Be- 
Kir des Salſontheaters zu beanipruchen ; doch muß Hr. Schäfer jedesmal da- 
Van e vorher in Kenntniß geſetzt, auch demſelben der dritte Theil der Brutto ⸗ 
ahme jeder Sonntags vorſtellung äderlaſſen werden ꝛc. Falls der König 
1 Mitglied der königl. Familie nach Poſen kommt und zu Ehren 
heben eine deutſche Vorſtellung im Stadttheater ſtattfinden fol, fo wird 
Rapolnifche Vorſtellung, falls f. auf dieſen Tag fallen ſollte, bis zum 
age verſchoben. — Bei der Berathung der Finanzkommiſſton 

Ren X f Bei der Berath Finanztommiſſi 
dieſe Angelegenheit iſt die Frage erörtert worden, aus welchem Grunde 
9 des Maglſtrals die Angelegenheit fo lange bingezogen worden ſei, 
nun eine andere Wahl nicht mehr zu treffen möglich ſel, während doch 
N den Mitbewerbern auch andere empfehlenswerte Perſönlichkeiten 
die Herren Kullack in Köln und Gumkau in Halle ſich befunden 
en. — Herr Stadtrath Dr. Samter erſuchte die Verſammlung, 
Re, Abſccluß des Kontraktes mit Herrnz Schäfer auf 3 Jahre beizu⸗ 
den Es ſei vorauszuſehen, daß derſelbe von dem Kontrakte zurück 
Men werde, falls man nur auf ein Jahr mit ihm asſchlleßen wolle; denn 
Fonnſabriger Pachtzeit würde es für ihn nicht lohnend ſein, von Herrn 
fir demer das Inventarium, Mobiliar ꝛc. des Saiſon- und Stadttheaters 
ene Thlr. zu übernehmen, wozu er nach dem mit Hen. Schwemer ge⸗ 
ud nen Uebereinkommen verpflichtet ſei, ſobald der Kontrakt zwiſchen ihm 
kp r Kommune in volle Kraft trete. Was die andern 7 Mitbewerber be- 
Ir fo ſtänden denjelben theils ungenügende Mittel zur Dispofition, theils fehle 
orie auch die techniſche Qualifikatſon. — Hr. B. Jaffe, welcher zur Mi⸗ 
lat in der Finanzkommiſſion gehört hatte, erklärte, er habe gegen die 
A, Peltabilität des neuen Theater⸗Direktors nicht das Mindefte einzuwenden. 
daß 8 jedoch liege die Sache, wenn man von dem Geſichts punkte ausgede, 
Waage Theater ſeldſt unter den ſchwierigen heutigen Verhältniſſen gewiſſen 
Manden Aufgaben nicht ganz entfremdet werden dürfe. Das rezittrende 
ama dürfe neben der Oper Anforderungen machen, für deren Befriedi- 
Nee der neuen Direktion keine Garantie geboten erſcheine. Der rein 
au vaftliche Standpunkt dürfe hierbei nicht entſcheiden, da es ſich nicht um 
gewerbliches Inſtitut handle; daß die Kontraktſchließung bis zum letzten 
t hinausgeſchoden worden ſei, dafür treffe die Verſammlung keine 
dabatwortlichkett. Wirklich praktiſche Schwierigkeiten lägen für den Be 
Aden nicht vor, wenn der Kontrakt nur auf ein Jahr abgeſchloſſen würde 
Rei, der Theater Direktor bei guter Bühnenlettung die Ausf t gewönne, in 
em Beſitz der Bühne zu bleiben. Vergleiche man die diesmaligen Be 
do ungen gegen das vorige Mal, fo fei die Auswahl eine ungünftigere ge ⸗ 
Einen Mann, wie den Bewerber aus Halle, der es verſtanden habe, 
unter ſchwierigen Verhältniſſen ein Theater groß zu ziehen, der im 
aa von Mitteln und gleichfalls eine durchaus achtbare Perſonlichkelt fet, 
dach man dedauerlicher Weife nicht gebührend berüdfihtigt. Es ſei de . 
ein Provlſorſum auf ein Jahr durch aus empfeblenswerlh. Blelleicht 
dann Dieſenigen, welche ſich fo lebhaft für einen kaum durchführ ⸗ 
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ö wan 
Fele, Neubau des Theaters intereſſiren, die Ueberzeuzung von den Vor 
* Wewer welche dadurch erwachſen, daß, wie dies in anderen gro- 
Städten der Fall If, der praktiſchen Bühnenleitung ein Komſte zur 
dat ‚Rede. In Verbindung mit einer Erm Rund der Pacht werde dann 
Ruplofe Syſtem der Konkurrenz aufgegeben und eine wirklich geeignete 
Aug ng gewonnen werden. — Hr. Dr. Wenzel empfahl den Ab⸗ 
bes Kontrakte auf drei Jahre, da Hr. Schafer auf einjährigen Kon- 
nicht eingehen werde und die Kommune dann, da es bereits ge fpät 
nicht ſo leicht einen Theater-Direktor erhalten werde. — Hr. Mügel 
Winde den von pen. B. Jaffe gegen den dreijährigen Kontrakt vorgebrachten 
n bei und beantragte demnach. Vertagung und Ernennung einer Kom« 


ſch pen, ur 2 d 1 ) 2 0 
aterdirektion allen gerechtfertigten Anſprachen genüge. — 


| 


miſſton zur Förderung der Angelegenheſt. Hr. Stadtrath Dr. Samter erörterte 
aus welchen Gründen der Magiſtrat Hrn. Schäfer den Vorzug gegeben; 
die Anſprüche der polniſchen Bevölkerung auf N des Stadtthea- 
ters ſeten auch nach der Anſicht Eonfervativer Männer vollkommen berech 
tigt; da man davon ausgegangen ſei, daß derjenige Bewerber den Vorzug 
verdiene, der mit dem polniſchen Theater ⸗Komite ein Arrangement treffe, 
und Hr. Schäfer dazu durch den Umſtand am beſten in die Lage geſetzt 
war, daß er bereits in Bezug auf das Salſontheater mit Hrn. Schwemer 
ein Abkommen getroffen, ſo hade der Magiſtrat demſelben den Vorzug ge⸗ 
geben. — Nachdem der Antrag des Hrn. Mützel auf Vertagung und Er⸗ 
nennung einer Kommilſton nicht die genügende Unterſtützung gefunden, 
ſprach ſich Hr Lewandowski dafür aus, daß der Kontrakt mit Herrn 
Schäfer nur auf eln Jahr abgeſchloſſen werde, und zwar aus dem Grunde 
weil die hieſige polniſche Bevölkerung ein Anrecht auf Mitbenutzung des 
Stadttheaters hade, der Kontrakt zwifhen dem polniſchen Theater ⸗Komite 
und Hrn. Schäfer aber nur bis zum 31. März 1871 asgeſchloſſen fet. 
Einen Antrag auf Vertagung und Ernennung einer Kommiſſion, welchen 
Hr. Lewandowgki ſtellte, zog derſelde ſpäter zurück. Bei der Abſtimmung 
trat alsdann die Verſammlung mit 12 gegen 8 Stimmen der Abſchließung 
eines dreijährigen Kontrakts mit Hrn. Schäfer bei. 

— Die Erſatzwahl zum Reichstage, welche Anfang Mat d. J. vom 
Minifterium für den Wahlkreis Poſen angeordnet wurde und ihre Erledi⸗ 
gung durch den Schluß des Reichstages gefunden, dat der Kommune Poſen 

often im Betrage von 500 Thlr. verurſacht. Während die Kommunen 
geſetzlich verpflichtet find, die Koſten für die Reichstagswahlen zu tragen, 
ißt die Sache ſehr fraglich in Bezug auf die Wahlen zum vordereitenden 
Reichstag, da zu jener Beit eine derartige geſetzliche Verpflichtung noch nicht 
gest Man darf demnach auf den Ausgang des Prozeſſes, welchen der 

agiſtrat von Berlin gegen den Fiskus auf Erſtattung der Koſten für die 
Wahlen zum vorbereitenden Reichstag angeſtrengt hat, gefpannt fein, und 
würde, fall der Prozeß 8 Gun der Kommune Berlin entſchieden 
Pit La auch unſer Magiftrat dieſelden Anſprüche auf Erſtattung der 

often erheben. 

— Die Generalverfammlung der Aktionäre und ftillen Gefell« 
ſchafter der Poſener Realkreditbank fand Mittwoch Abends unter 
Vorſitz des Rechtsanwalts Hru. Bertheim ſtatt. Derſelbe verlas den Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 1869, und wurden alsdann zu Reviſoren pro 1869 ges 
wählt: die Herren Jagielski, Gintrowiez und Robert Schmidt. 

— Ueber die polniſche Pfingſtfahrt nach Krakau bittet Hr. 
Feldmanowskt, der Sekretär des Vereins der „Freunde der Wiſſenſchaft“, da 
er von vielen Seiten Anfragen über die Details der Ausfahrt enthält, den 
„Dziennik Pozuanski“ um genauere Auskunft. Der „Dz.“ entgegnet hierauf, 
er 00 vor einigen Tagen von dem Krakauer Komite aufgefordert worden, die 
Initiative zur Gründung eines Komite’s zu ergreifen, welches die von Poſen 
aus ſich an der Fahrt Betheiligenden mit näherer Auskunft verſehe. Er jet 
aber dies zu thun nicht im Stande, da wegen der Ueberhäufang mit Ge⸗ 
ſchäften kein einziges Mitglied der Redaktion an dem Ausflug Theil nehmen 
könne. Ee ſel überdies, da noch Niemand in Poſen ſich der Sache ange 
nommen habe, überzeugt, daß die Fahrt nicht zu Stande kommen könne, 
nicht etwa aus Indifferentismus, ſondern weil die Mittel hierzu grade in 
feen le Kreiſen fehlen, welche fonft die Seele folder gemeinſamen Aus⸗ 
ahrten ſeien. 

— Die reichen Sammlungen des Barons v. Raſtawieckt, welche 
Graf Severyn Mielzyäski für den hieſigen polniſchen Verein „Freunde der 
Wiſſenſchaft“ erworben hat, find am 31. Mak hier angelangt. Da aber das 
gegenwärtige Lokal des Vereins zu klein iſt, werden die Gemälde und Zeich⸗ 
nungen aus dieſer Sammlung einftweilen im Schloſſe zu Miloslaw unter 
gebracht werden. 

— Das Orgelkonzert des blinden Orgelvirtuoſen Hrn. Harnack 
findet Freltag Nachmittags 5 Uhr in der Kreuzkirche ſtatt. Wir empfehlen 
den Beſuch dieſes Konzerts allen Freunden der Kirchenmuflk angelegentlich, 
da Hr. Harnack nicht allein Vorzügliches auf der Orgel leiſtet, ſondern auch 
das Programm ein ſehr gewähltes iſt. Es gelangen u. A. zur Aufführung: 
die Fugen A-moll und D- moll von Seb. Bach, die Sonate C-moll von 
Mendelsſohn und die Phantaſie von Baake. 

— Perſonalnachrichten. Berufen ſind: Hilfsprediger Mehlhoſe 
aus R um Pfa er in Breitenfeld, Diözefe Schrimm; der 

e andidat Müller aue Plan, zum Hllfsgelftlichen in 9 

tözefe Wollſtein; der General⸗Vikar Kr eif e aus Oppeln zum Pfarrer 
Ober. Pritſchen, Dlözeſe Frauſtadt; der Pfarrverweſer Böttcher in 
Kiſchkowo, Diözeſe Gneſen, zum Pfarrer daſelbſt; der Pfarrverweſer 
Reinhardt in Rynarzewo, Dibzeſe Schubin, zum Pfarrer daſelbſt. 

— Das Filial Koſtrzyn im Kreiſe Schroda (Diözes Poſen 1.) 
welches bisher mit der Parochle Schwerſenz verbunden war, iſt von der 
Parochie Schwerſenz unter Errichtung eines beſonderen Kirchen- und Pfarr ⸗ 
ſyſtems mit dem Pfarramt Koſtrzyn getrennt und nunmehr als ſelbſtſtändiges 

irchen⸗ und Pfarrſyſtem mit der am 15. Mal c. erfolgten Einführung des 
für daſſelbe berufenen Pfarrverweſers Waetz mann ins Leben getreten. — 
Die Evangeliſchen in der Ortſchaft Tarnöwko, welche bisher zur evan⸗ 
eliſchen Kirche in Pietrowo, Didzed Samter, gaſtweiſe eingepfarrt waren, 
And durch Urkunde vom 31. März c. zu dieſer Kirche definitiv einge- 
pfarrt worden. 

— Die Kobylepoler Brauerei hat wegen des Einſturzes der 
Lagerkeller im vorigen Herbſte noch nicht in regulären Betrieb geſetzt wer- 
den können. Das Bier, welches dort in neuerer Zeit gebraut wurde, iſt 
ebenſo, wie das bayriſche, ein untergähriges aber leichter als dieſes, und 
fol, wie wir hören, die Tonne davon für 6 Thlr. verkauft werden, wäh 
rend das hieſige bayrlſche Bier 8 Thlr. koſter. Das vorzügliche Malz, wel⸗ 
ches auf den großen Böden der Brauerei vorräthig liegt, ſowie die vor ⸗ 
trefflichen Einrichtungen und die Sorgſamkeit und Reinlichkeit, welche man 
allerorts in der Brauerei bemerkt, berechtigen wohl zu dem Schluſſe, daß 
dort künftig ein vorzügliches Bier gebraut werden wird. Die Gurtbögen 
der Malztenne, welche ſich geſenkt hatten, find fämmtlich mittelſt gußeiſer⸗ 
ner Säulen und Bözen unterfangen worden. Die großen Lagerkeller, welche 
im vorigen Jahre eſnſtürzten, wurden unter Oberleitung des Regierungs⸗ 
und Baurathes Hrn. Wernecking aus vortrefflichem Material mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt neu aufgeführt und gehen ihrer Vollendung entgegen. 

E Sbornit, 31. März. [Kreiserſatzgeſchaft. Unglücksfall. 
Apotheke.] um 27. und 28. fand bier das Kreiserſatzgeſchäft für den 
Stadt- und Vanddiſtirikt Obornik ſtatt. Im Wanzen ſtellten ſich 350 Mann. 
Von dieſen wurden 62 ausgemuſtert. — Auffallend groß war die Anzahl 
der an der granulöſen Augenkrankheit leidenden Mannſchaften, nämlich im 

anzen Kraſe 97. — Am Sonntag Abend wurde von dem Poſtillon der 

Gamer ſchen Poſt bei Berger s Hotel ein 7Ojähriger Mann überfahren. 
Das Rad ging ihm über den Kopf und er mußte in's flädtiſche Lazar th 
ebracht werden. — Durch den Tod des ghieſigen Apothekers ſteht unſere 
Apothete erwaiſt. Der Ankauf derſelden durch einen andern wäre im fa- 
nitären Intereſſe dringendes Bedllefniß. 

W. Oſtrowo, . Juni. [Jubiläum.] Am 31. Mat d. J. ſollte 
das 2djährige Grändungsfeſt des hieſigen kaſholiſchen Gymnaſiums feier ⸗ 
lich begangen werden. Aus unaufgeklärten Gründen if dieſes Feſt, welches 
von früheren, fetzt bereits im Leben herangereiften Zöglingen dieſer Lehr ⸗ 
anſtalt mit vieler Liebe und mit freudigen Hoffnungen vorbereitet war, in 
den Sand verlaufen. Es fand nur ein dezügliches Hochamt in der Kirche, 
und Nachmittags ein beſcheidenes Diner der zahlreich erſchienenen Feſttheil ⸗ 
nehmer, worunter namentlich viele Geiftliche und Gulsbeſitzer der Umge⸗ 
gend, — in einem öffentlichen Lokale ſtatt, wobei der erſte Toaſt auf den 
König, als Schirmherrn der Bildung und des Unterrichts von einem ehe ⸗ 
maligen Zöglinge der Anſtalt ausgebracht wurde. Der feierliche Aktus der 
Schule in dem neu dekorirten, mit einem ſehr hübſchen Glasgemälde ver 
fepenen Saale des Gymnaſtalgebäudes ſcheiterte an einer plötzlich eingetre- 
tenen Heiſerkeit des Hrn. Gymnaſtaldirektors, welche ihn hinderte, die Feſt⸗ 
rede zu 3 um in derſelben den natürlichen Gefühlen und Betrachtun⸗ 

en, to e den hiſtoriſchen Daten den gebührenden Ausdruck zu geben. Das 
Biefige Gymnafium wurde nach langen Verhandlungen und nach Beläm- 
pfung vieler Hinderniffe im Jahre 1845 gegründet. Die Munifizenz der 
Färſten Radziwill, ſowie die Opfer vieler Bewohner der Provinz, befon- 
ders des allgemein bekannten und hochverdſenten verſtordenen Ritterguts- 
deſitzers v. Lipski auf Lewkow, haben es ermöglicht, daß in kurzer Zeit das 
ausgedehnte Schulgebäude errichtet werden konnte, und die königl. Regie⸗ 
rung hat die Anſtalt mit allen Unterrichtsmitteln und denjenigen Lehrkräf⸗ 
ten ausgeſtattet, welche für den hohen Zweck derſelben erforderlich waren. 
Ein ſegensrelches gedeihliches Aufblühen dat daß Gymnaflum namentlich 
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der faſt ein Viertelfahrhundert hindurch ſtattgehabten thätigen und umſich⸗ 
tigen Leitung des früheren Direktors Hrn. Dr. Enger zu verdanken, en 
Name für alle Zeiten mit der Anſtalt verbunden If, und noch heulte mit 
Anerkennung und Liebe von allen feinen früheren Schülern, beider Natio- 
nalitäten, ＋ 7 wird. Die Anftalt hat nicht nur der Provinz Poſen, 
fondern weit über deren Grenzen hinaus, eine große Anzahl wiſſenſchaftlich 
gebildeter Männer erzogen und dieſelden für die verſchiedenſten Berufs⸗ 
zweige vorgebildet. Rege Theilnahme hat das beadſichtigte Feſt in den 
weiteſten und in 1 en Kreiſen gefunden, wovon beſonders die Telegramme 
der Fürſten Radziwill und des Hrn. Direktor Enger aus Poſen Zeugniß 
gaben. Möge die Anſtalt auch ferner wachſen, blühen und gedeihen und 
eine Pflanzſtätte bleiben echter klaſſiſcher Bildung, welche alle Gegenſätze, 
auch die nationalen, — wenn ſie nicht in ſchlecht verſtandener Weiſe ge⸗ 
nährt werden, — zu mildern und auszugleichen geeignet iſt. 


Weber die Förderung des Flachsbaues. 

In Nr. 97 dieſer Zeitung wird im Intereſſe der Hebung der Landes ⸗ 
kultur zur Steigerung des provinziellen Wohlſtandes durch Vermehrung der 
induftriellen Thaͤtigkelt die Produzirung und Verarbeitung des Flachſes einer 
eingehenden Betrachtung unterzogen, und bietet der betreffende Artikel jo be⸗ 
merkenswerthe Geſichtspunkte dar, daß es von Intereſſe ſein dürfte die frag⸗ 
liche Angelegenheit einer weiteren Beleuchtung zu unterziehen. 

Der Gedanke, die Arbeitstheilung zur Hebung dieſes Produktions, und 
Juduſtriezweiges in Anwendung zu bringen, entſpricht vorzüglich den Er: 
fahrungen über die Erfolge der — Sen auf anderen Gebieten und 
wäre es für die Hebung der Landwirthſchaft überhaupt von der größten 
Wichtigkeit dieſes Prinzip in umfaſſenderer und allgemelnerer Weije zur 
Geltung zu bringen, als es bisher geſchehen iſt. In allen übrigen Gewer⸗ 
ben iſt dielbe ungleich mehr ausgebildet. Im Handel befaſſen ſich die Einen 
mit Export, die Anderen mit Import; ein Haus treibt Getreidegeſchäfte, 
das andere ſetzt Spiritus um, ein drittes arbeitet mit Klee und Leinfaaten, 
der Tuchhandel, die Seidenwaaren, die Leinenfabrikate find je zum Gegen ⸗ 
ſtande ſpezieller Thätigkeit verſchiedener Firmen geworden. Daſſelbe ift bei 
induſtriellen Unternehmungen der Fall. Im Maſchinenvaufache giebt eg Spe⸗ 
zialiſten für Lokomotiven, für Schienenfabrikation, für Pflüge, für Dreſch⸗ 
maſchinen u. ſ. w. Kurz, wo wir hiaſehen, iſt die Arbeitstheilung ſo weit 
vorgeſchritten, daß jeder Unternehmer ſich einen fpeziellen Gegenſtand zur 
Bearbeitung vorgenommen bat, auf den er nunmehr die größte Sorgfalt 
und ungetheilte Aufmerkſamkeit verwendet. Die Konzentration feiner Gedan⸗ 
ken auf ein Ziel, die Ausbildung feiner techniſchen Fertigkeiten nach einer 
Richtung befähigt ihn auf feinem Gebiete tüchtiges zu leiſten und alle in 
fein Fach einſchlagenden Verhältniſſe genau kennen zu lernen und zu über⸗ 
jehen. Ueberall ift der ausgeprägte Spezialiſt und Fachmann in ſeinen 
Leiſtungen dem Ueberlegen, der zehnerlei zugleich treibt und ſchließlich keinen 
ſeiner Zweige ſo gründlich kennt und ſo vollkommen beherrſcht, wie es zu 
einem erfolgreichen Betriebe nöthig ift Daß die Vielſeitigkeit im Betriebe 
eines Gewerbes ein Fehler aber kein Vorzug iſt, bewahrheitet ſich auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft leider zu häufig. Der Landwirth iſt ſelten zu⸗ 
frieden mit ſeiner einfachen Wirthſchaft; er will auch Kaufmann, Fabrikant, 
Spekulant, Politiker und Schriftſteller fein, und ſchließlich wird er noch 
Dichter um Klagelieder zu verfaſſen über den Verfall der Landwirthſchaft, 
an dem nur ſeine Bielfeitigkeit mit ihrer Tochter der fachlichen Ungründlich⸗ 
keit die Schuld trägt. Es kann daher gar nicht genug Gewicht auf die Ar⸗ 
beitstheilung auch für ihn gelegt werden. 

Der Natur der Landwirthſchaft nach iſt ihr eigentliches Gebiet die Ge⸗ 
winnung und Verwerthung roher Produkte des Bodens und der Viehſtände. 
Die weitere Verarbeitung dieſer rohen Produkte iſt nur da wirklich Sache 
des Landmannes, wo der Werth des Rohproduktes im Verhältniß zu ſeiner 
Maſſe ein fo niedriger iſt, daß die Fracht zu hoch werden würde, um das ⸗ 
ſelbe einem entlegnerem Markte zuzuführen; ferner wo das Angebot an Roh⸗ 
produkt größer wäre, als der Bedarf an demſelben und endlich da, wo die 
Rohprodukte in ihrer urſprünglichen Geſtalt keine Aufbewahrung ertragen, 
fondern dem Verderben unterliegen. Deshalb find die Kartoffelſpiritusfabri⸗ 
kation, die Gewinnung von Rübenzucker, die Butter- und Käſefabrikation 
ſicher als landwirthſchaftliche Betriebszweige anz ſehen, ſo lange die indu⸗ 
Bew Thätigkeit Lr Gegend noch nicht jo weit entwirelt iſt, daß die ſich 


a et, 

nt und damit einen in der 2 
thut. Sowie die Induſtrie die Hand gen 
deihen der Landwirthſchaft erſprieslicher die 
ſonderen Unternehmern zuzuweiſen. 

Bei der Lage der heutigen Fabrikeinrichtungen, Dei den bestehenden 
Steuergeſetzen hat ſeit Jahren die Erfahrung gelehrt, daß nur der roß⸗ 
betrieb den gehofften Gewinn abwirft. SKontinuirlicher Betrieb bei Tag und 
Nacht in den Zuckerfabriken, unausgeſetzte Beſchickung ſämmtlicher Bottige 
der Brennerei für die ganze Campagne, ſie ermöglichen allein die vollſte 
— des Anlagekapitals, der intellektuellen Fähigkeit des leitenden 
Beamten, tie allein gewähren eine möglichſt große Repartirung der General- 
koſten und damit lediglich eine billige Produktion und die gewünſchten Ueber ⸗ 
ſchüſſe des Betriebes. Darum ſind ſo viele kleine Brennereien eingegangen, 
darum entſtehen heute nur große Fabrikanlagen, ſei es zur Zuckergewinnung, 
zur Bierbrauerei oder anderen ähnlichen Unternehmungen. Der einzelne 
Landwirth iſt nicht im Beſitz der erforderlichen Kapitalien, er kann von 
ſeinen Erzeugniſſen dieſe großen Fabriken nicht in Thätigkeit erhalten, deshalb 
N für ihn die Anlage im Großen unmöglich. In Sachſen werden von 

apitaliſten oder Aktienvereinen ausgedehnte Fabrikanlagen gegründet, welche 
die Rüben von einer groben Anzahl von Beſitzern zuſammenkaufen und nun 
einen völlig von der Landwirthſchaft getrennten, ſelbſtſtändigen Betrieb haben. 

Nächft der Fabrikation iſt der Markt, den ein Fabrikat findet, beſtim⸗ 
mend für die Zweckmäßigkeit und Rentabilität einer Anlage. Je mehr ein 
Gegenftand Weltwaare iſt, je mehr auf unbedingten Abſaß des Fabrikates 
zu dem Preiſe zu rechnen iſt, wie ihn die Konjunkkuren unabhängig von der 
Meinung des einzelnen Händlers beſtimmen, befto eher iſt ein erfolg« 
reicher Betrieb zu denken. Der Charakter eines Gegenſtandes als Weltwaare 
iſt, abgeſehen von dem im Verhältniß zur Maſſe hohen Preiſe, der feine 
weite Verſendung ermöglicht, hauplſächlich abhängig von feiner moͤglichft 
vielſeitigen Verwendungsfähigkeit. Dieſe wird beſchränkt ſowie ein Artikel 
in einer fpeziellen Fabrikationsrichtung einer weiteren Behandlung unter⸗ 
worfen wird; es muß daher die landwirthſchaftliche Verarbeitung des roden 
Bodenerzeugniſſes ſich darauf beſchränken, das einfachſte und am allgemeinften 
verwendbare Fabrikat zu liefern, alſo, wie die weitere Verarbeitung es be⸗ 
eichnet: Roh ſpiritus, Roh zucker ꝛc. auf den Markt zu bringen. Geht die 
Fuduſtrie in der erſten Hand ſchon weiter und liefert fe z. B. Spritte oder 
beſondere Zuckerſortimente, ſo beſchränkt ſie ſich ſelbſt ihren Markt und damit 
den erwünſchten ungehinderten und ſicheren Abſatz ihrer Fabrikate. In noch 
weit größerem Maße iſt dies der Fall, wo Konſümtionsartikel von der Land⸗ 
wirthſchaft geliefert werden. Bei dieſen tritt der Fehler leichten Verderbens 
in den Vordergrund; ſchwankende Richtungen der Mode und des Geſchmackes 
beeinfluſſen den gi und ſtellen die Rentabilität in Frage, wie fie den 
Betrieb ſelbſt im höchſten Grade erſchweren und Läftig machen. 

Wenden wir dies alles auf die Gewinnung und Verarbeitung des 
Flachſes an, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß fein Anbau da, wo die 
Bodenverhältniſſe ihn begünftigen, ein ſehr gewinnbringender je kann. Aber 
die weitere Verarbeitung deſſelden iſt unbedingt anderen Händen zu über⸗ 
laſſen, die daraus ihr beſonderes Geſchäft machen. — Die Güte des einſtigen 
Leinengewebes iſt abhängig von der geſammten Behandlung des rohen 
Flachſes. Es erfordert dieſelbe in allen ihren einzelnen Abtheilungen große 
Sachkenntniß, ſorgfältige Beobachtung und Abwartung, eine Fülle von Ar⸗ 
beitöträften, die genau angeleitet und beauffichtigt werden müſſen. Recht⸗ 
zeitiges Vornehmen der einzelnen Arbeiten giebt von dem rohen Flachſe eine 

rößere Menge brauchbarer und fehlerfreier Faſer, als verſäumte oder ver⸗ 
ſpätete Arbeit; zweckmäßige Maſchinen zum Brechen und Schwingen erſparen 
an Arbeitslöhnen gegenüber weniger geeigneten Handwerkszeugen, kurz, eine 
ſolche Anzahl von Punkten bedarf einer beſonderen Beachtung, um endlid⸗ 
eine möglichſt große Menge 2 Fabrikates aus dem Rohprodukte zu ger 
winnen, daß die genaueſte Sachkenntniß und Iprgfäftigfte Betriebsleitung 
zur Erreichung des gewünſchten Zleles erforderlich ſſt. Dem kann eine ges 
heilte Kraft nicht genügen. Es iſt hierzu eine eigene fachliche Ausbildung 
und eine ungethellte, von regem Intereſſe zur Sache etragene Sorgfalt 
nöthig. Völlig 27 ſagt demnach der beregte, Dr. Rx. unterzeichnete 
Artikel, indem er die Gründe des beſſeren Gedeihens der Flachsinduftrie 
| Belgiens und Irlands erläutert: „Die Grundbeſſtzer befaſſen ſich daſelbſt 


: 


auschließlich mit der Kultur der Pflanze und überlafien deren fernere Be- 
arbeitung den Flachsfaktoreien oder Händlern, welche das Gewächs meiſt 
2 rün vom Felde kaufen und es durch Leute bearbeiten laſſen, welche Jahr aus 
Fahr ein nichts anderes thun und dadurch alle Vortheile der Verarbeitung 
ſich anzueignen vermögen“. Die Entſchließung des Landesökonomiekollegiums, 
welche aus rien daß eine Ausdehnung und Hebung des Flachsbaues nur zu 
erwarten fei, wenn der Flachsbauer von der Laſt der Rotte und der Ver⸗ 
| arbeitung des Rohflachſes befreit würde, ift dem völlig entſprechend und 
nichts iſt wünſchenswerther, als daß dies durch induftrielle Anlagen im um⸗ 
| faſſendſten Maßſtabe ermöglicht würde. 
. In den nun folgenden Vorſchlägen zur Erreichung dieſes Zieles läßt ſich 
edoch nicht der Weg finden, auf dem eine lebensfähige, erfolgreiche Induſtrie 
ch entwickeln könnte. Das Landesökonomiekollegium findet die Gelegenheit 
ur beſſern Verarbeitung entweder in der Anlage größerer Flachsfabriken oder 
5 der Verbreitung einer Menge kleiner Brech⸗ und Schwingeanſtalten, welche 
durch die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine ins Leben gerufen und 
mit der Staats-Unterſtützung ausgeſtattet werden ſollen. Darin daß jeder, 
der Flachs baute auch ſeine Verarbeitung betrieb, lag die krankhafte Richtung 
und der bisherige Mißerfolg der Flachskultur. Der Vorſchlag, viel e Schwing. 
anſtalten ins Leben zu re ſchließt dieſen Fehler nicht aus. Die zum rich. 
tigen Betriebe erforderlichen Kenntniſſe ſind nicht ſo gering anzuſchlagen, daß 
ſie einer leichten Verbreitung unter der Maſſe der ländlichen Bevölkerung 
ähig wären. Man denke ſich die Schwierigkeit in einer Gegend mehrere 
ute zu finden, die Luſt hätten die Leitung derartiger Etabliſſements zu 
übernehmen, dieſe ſo weit mit dem Gange der Vorrichtungen bekannt zu 
machen, daß ſie im Stande wären dem Betriebe erfolgreich vorzuſtehen. Aber 
geſetzt wirklich es wäre gelungen einen intelligenten Schulzen zu gewinnen, 
der perſönlich die nöthige Qualifikation beſäße, hat er dann aber auch gleich 
die erforderlichen Räume gen Aufftellen der Maſchine und zum Aufbewah⸗ 
ren der Vorräthe, hat er in der Nähe ſeiner Wohnung zum Röſten geeignetes 
Waſſer, hat er die Flächen um größere Mengen gleichzeitig geröſteten Flachſes 
auf einmal zum trockenen aufzuſtellen? Hat er vor allen Dingen die Geld- 
mittel um im Herbſt die Einkäufe des Rohflachſes zu beſtreiten, um die Ar⸗ 
beitsperiode über die Löhne zu verauslagen, um, wie es ſo häufig der Fall 
fein muß, den Abnehmern feine Waare noch einen vierteljährlichen Kredit 
gewähren zu können! Das find alles Fragen die mit ja beantwortet ſein 
müſſen, ehe es überhaupt räthlich erſcheint an die Begründung einer ſolchen 
Anlage zu gehen. Wer ſich aber im praktiſchen Leben mul bat, der 
wird die Unmöglichkeit kennen auch nur eine einzige günftige 
lung der Umſtände zu finden, auf die die Hoffnung auf dauernden Erfolg 
gegründet werden könnte. Wenn alſo das Landesökonomiekollegium die zahl⸗ 
reiche Anlegung derartiger Schwingeanſtalten, den größeren Fabriken gegen- 
über noch beſonders deßhalb empfiehlt, weil ihre Ausführung minder ſchwierig 
ſei, ſo dürfte die Sant Erfahrung wohl das Gegentheil davon ergeben. 
Was den andern Punkt betrifft, daß dieſe kleineren Anſtalten mehr Kuß 
1 verſprechen als die größeren, ſo tauchen auch darüber vielfache Zweifel auf. 


ende Verarbeitung des Flachſes nicht denken, wenn fie ſich auf eine Menge 
Fechner Anſtalten vertheilt. Alle Gründe für den Großbetrieb in anderen 
1 Branchen ſprechen auch hier für sense 

Nur ein ſchwunghafter unausgeſetzter Betrieb in der Hand eines fachlich durch 
ebildeten 
date ſchaft dich feinen Mbfag und ſicherk fid) denfelben darch ein"gutes und 


rte liefern, die ſchwer an den Mann zu bringen iſt. n Preiſe, 
mangelnder Abſatz nach Buben Unſicherheit und Schwanken des Geſchäftes 
wären die unausbleiblichen Folgen dieſer Zerſplitterung und damit wäre nicht 
nur die Rentabilität des Fabrikationszweiges ſondern auch die der land⸗ 
wirthſchaftlichen Rohproduktſon vernichtet. 

Lebensfähig iſt ein Induſtriezweig nur wenn er ſich ſelbſtthätig entwickelt, 
ohne künſtlich 
vorhanden find kann er emporblühen, und wenn ein Induſtriezweig der ört⸗ 


uſammenſtel⸗ 


Analog dem Großbetrieb in anderen Gewerben, läßt ſich eine gewinnbrin. 


tration und nicht für Zerſplitterung. 
kannes gewährt eine Garantie für den Erfolg. Ein großes Ge | 
N ng Fabrikat, während die vielen kleinen Fabriken eine bunte Muſter⸗ 
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lichen Verhaͤltniſſen angepaßt if, wenn er die geeignete Lage zur Entwicke⸗ 
lung gefunden hat, dann bedarf es keiner⸗Staatsſubvention und keines land» | 
wirthſchaftlichen Vereines um den Aufſchwung deſſelben zu befördern. Es | 
wird ſo vielfach in landwirthſchaftlichen Zeitungen über die Bevormundung 
dieſes Gewerbes durch den Staat geklagt, und dem entgegen wird hier wie⸗ 
der eine direkle Betheiligung des Staates an der gewerblichen Entwickelung 
und an der Etablirung eines ſpeziellen Erwerbszweiges herbeigewünſcht. 
Sollte wohl der Staat auf eine Bevormundung verzichten, wenn er Ge⸗ 
ſchaͤftstheilnehmer iſt? Die Hülfe des Staates für das Gedeihen der Land- 
wirthſchaft muß nicht auf dem ſpeziellen, ſondern dem generellen Gebiete fich 
bethätigen. Mit Recht wird jetzt fo vielfach gegen den Eiſenzoll, gegen 
die Differentialtarife, gegen die einfeitige Anwendung des Freihandelsprin⸗ 
zips zu Gunſten der Kaufmannſchaft geeifert. Alle dieſe Maßregeln ſind 
einſeitige Staatsunterſtützungen einzelner Gewerbszweige, und fügen dem 
allgemeinen Wohle und dem Intereſſe Anderer mehr Schaden zu als ſie 
den betreffenden Betheiligten Nutzen bringen. Kann nun die Landwirth⸗ 
ſchaft für ſich etwas beanſpruchen, was fie mit Recht auf anderen Gebieten 
bekämpft. Gleiche Freiheit der Bewegung und keine Bevorzugung einzelner 
Gebiete das ſind die a je. Grundlagen einer freudigen Entwickelung 
des volkswirthſchaftlichen Lebens. — Wie ſehr illuſoriſch iſt ferner der 
Nutzen jener gewünſchten baaren Unterſtützung zur Ausſtattung der Schwingean⸗ 
ſtalten. Der Staat;hat doch keine anderen Mittel als die durch Steuern aufgebrach⸗ 
ten. Die natürliche Folge ſtärkerer Anforderungen an ihn iſt ein Zurückgreifen 
leinerſeits auf die Säckel der Steuerzahler und läßt es ſich mit ziemlicher 
Sicherheit erwarten, daß, der Staat um von ſeinen zehn, mit ſechshundert 
Thalern unterſtützten, Flachsfabriken ſelbſt etwas zu profitiren in kurzer 
Zeit auf Rohflachs eine Steuer legen würde, die pro Morgen oder pro Zent⸗ 
ner entrichtet, nicht allein 6,000 ſondern gleich 10,000 Thaler eindringen 
müßte, und dann kommt es wie bei allen unnatürlichen und erzwungenen 
| gan jan zu dem bekannten: „Allah errettete mich vor meinen 
eunden“. 


N Der einzig richtige Weg der zu einer dauernden Etablirung dieſes In. 
duſtriezweiges in unſerer Provinz führen kann iſt der der freien Entwide- 
| lung. Wer als Landwirth die Flachskültur verſteht und durch feine Boden- 
verhältniſſe auf dieſelbe hingewieſen iſt, der baue auch ohne ſtaatliche und 
vereinliche Schwingeanſtalten denſelden und es ift kein 8weifel, daß er in 
den bereits vorhandenen Anſtalten willige Abnehmer für fein Produkt fin ⸗ 
den wird. Sollte er fo gute Geſchäfte machen, daß durch fie der Flachs o 
anbau in weiteren Kreiſen hervorgerufen wird, alſo den wenigen Fabriken nau ich es zu beſtimmen vermag, geſchah dieſes im ſüdlichen Theile 
gegenüber das Flachsangebot zu groß würde und der Preis deſſelben dem. Michigan. Da ich nicht weiß, wie ich das „Schiff“ handhaben muß, 
nach ſich drücken ſollte, fo wird dies ſowohl eine Erweiterung der bisher!“ es, feitdem er herausfiel, nach allen Richtungen umhergeſchleudert wel 
gen Anſtalten veranlaſſen, als auch neue Unternehmer anlocken die günftige Ich bin allein und keine irdiſche Macht kann mich retten. Ich werfe 
Konjunktur zur Begründung neuer Etabliſſements zu benutzen. Somit Zeilen herab in der Hoffnung, daß irgend ein menſchliches Weſen ſie fl 
würde wieder der Begehr dem Angebot gegenüber wachſen und liegt dann | nd meiner Familie die Kunde von meinem Schickſal mittheilt. Sr 
die Sache fo günſtig für die Landwirthſchaft wie der Herr Verfaſſer jenes dieſe Note gefälligft an Ralph Lawrence in Ober Canada. Bertha Lamrel 
Artikels es in Aus ſicht ſtellt, ſo wird die gegenſeitige Steigerung der Pro- Erxpräſident Johnſon beabſichtigt fein Schneidergeſchäft 1 
duktion und der Fabrikation dieſen Induſtriezweig bald auf die wünſchens⸗ aufzunehmen, jedoch in größerem Maßſtabe als das früher detriebene. 
werthe Höhe heben, und mit ihr der Landwirthſchaft und dem provinziellen ſoll für dieſen Zweck ein großes maſſives Gebäude in Greenville, Tenn 
Wohlſtande diejenigen Vortheile gewähren, die der Herr Verfaſſer herbei“ angekauft haben. f 
wünſcht und erwartet. apa 5 
Nur eine felbthätige, auf eigenen Füßen ſtedende Industrie kann alle Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Vortheile der Konjunktur, des Marktes und der Technik ausbeuten, nur ſie N Pr 2 Sie 
kann eine lebenskraftige, erfolgverſprechende Entwickelung nehmen, nur fie Künſtliche Zähne, wie ganze Gebiſſe 
kann allen Betheiligten die möglichft großen Vortheile gewähren und da-. f 
mit die Garantie ihres Beſtehens in ſich tragen. Jenes Produkt aus Staats, werden nach den neueſten ameritaniſchen Methoden in me 
hülfen und Vereinsthätigkeit bleibt eine kränkelnde Pflanze, ein gegängeltes zahntechniſchen Atelter angefertigt. 


Kind, das nie ernt auf eigenen Füßen ſtehen, das ein Zwerg bleibt nach Otto Dawcezyıski, Zahnarzt, 


Erſcheinung und ade Place dem im freien ſich entwickelnden Sohne Breslauerſtr. 21, Ede des Petriplatzes 


eſunder Verhältniſſe. Die Flachsinduſtrie, wie die geſammte Landwirth⸗ f 
ſcaft wird erſt dann den richtigen Aufihwung nehmen, wenn ſie ſich ihrer Das Poſtdampfſchiff „Rising Star“ von der Stettin. Nm FT 


eigenen Kräfte vertrauensvoll bedient, wenn ſie ſich losmacht von dem Ge Linie ift wohlbehalten in Newyork angekommen. 


danken, daß der Staat fie ſtützen und tragen müſſe, wenn ſie ſich der!“ 
mittel bedient die Wirthſchaftslehre, Erfahrung und Technik — u 
A.. Te 


nelſten fefigeſtellt haben 


Staats- und Volkswirthſchaft. h 


Köln, 31. Mat. Die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloß 
die Dividende pro 1869 mit 7% pCt. feſtzuſtellen, den Reſervefond N 
45,796 Thaler und den Erneuerungsfond um 511,671 Thaler zu Pie 
Ferner genehmigte ſie nach eingehender Debatte ſämmtliche von der 
tion vorgeſchlagenen Erweiterungs bauten. ar 
Wien, J. Juni. (Tel.) Bei der heute erfolgten Ziehung der 5 
Looſe fiel der Haupttreffer von 250,000 Fl. auf Nr. 57 der Ser. 340) 
zweite Treffer von 25,000 Fl. auf Nr. 18 der Ser. 2900, der dritt 4 
15,000 Fl. auf Nr. 55 der Ser. 2443. Außerdem wurden folgende 9 
gezogen: 1315, 2062, 2468, 2685. 
te 8. 


VBermiſch . 

* Kepler» Dentmal, In dem Württembergiſchen Städtchen 
(die Kreuzzeitung nennt das Städtchen weisheitsvoll „Weil der Stadt 7 4 

die Redaktion von Weil (der en im Gegenfage zu Weil (dem N 
geleſen hatte) wird am 24. Juni ein Denkmal Tohannes Kepler s en 

werden. Kepler wurde bekanntlich am 27. Dezember 1571 zu MM 
einem Dörfchen dicht bei Weil, geboren. 1 
* Brüffel, 30. Mai. Die in der Nacht vom Donnerftag auf 8 
von dem Wachtpoſten entführten 8 Gewehre ſind wieder gefunden! 
den. Sie wurden in zwei Paketen verſchloſſen in der Nacht von Sonn, 
auf Sonntag durch ein Individuum per Wagen vor die Thür des Gene 
Thibaut gebracht und dort niedergelegt. Von dort nahm die Kommal 
tur fie in Empfang. Das Ganze war, wie Anfangs allgemein angenom 
wurde, nur ein Spaß, aber ein ärgerlicher für die — — Sol daten, 
* Aus der Luft. Amerikaniſche Blätter melden aus Indiana 
vom 4. d. M.: „Geſtern Abend fiel in der Nähe von Montpellier in 2 
ford County, Indiana, ein Zettel von einem hoch in der duft in I? | 
Richtung dahin ſchwebenden Ballon herunter. Er war an ein mit © 
beſchlagenes Stück Holz befeftigt, das anderthalb Pfund ſchwer ift, und AL, 
hielt folgende Worte: „Stieg in Toronto am 28. April auf, um nach!“ 
york zu fahren, begegnete ini Winden und durch eine plötzliche E 
gung des Ballons wurde Herr Lafarge heraus geworfen. Ich glaube, 10 


— 


Bekanntmachung. 


Es ſoll der Neubau einer Brücke auf der 
Lan dſtraße von Koſtrzyn nach Kurnik ausge ⸗ 
führt werden. Die Koſten find auf 289 Thlr. 

5 Sgr. nebſt 259⅜ Hand. und 185 ½¼ 

Snanntagen veranſchlagt, und werden die 


2 a > - 
1 5 € ee e 6 Day a u En ® a h 1 v 1 a u Von heute ab wohne ich 
x ordern a einen Termin au 72 f Saat 
3 BE vo u nach Wien am 4. Juni 5 Breslauerſtraße 21. 
Freitag den 24. Juni e. für den Egtrazug von Breslau nach Wien b Ge des Peiriplabet, 
| e: in Een eee wozu Abfahrt von Breslau (Central. Bahnhof) I Uhr 58 Minuten Vorm. Otto Dawezynski. 
ich Bietungsluſtige mit dem Bemerken einlade, = - = ne 5 1 7 a 8 8 Zahnarzt. 5 
5 daß der Koſten-Anſchlag nebſt Zeichnung, fo- 3 BEE s gg 
ö wie die allgemeinen denn hangen in meinem 8 e Oppeln 5 „ Ba ; ar g er u 4 
an cheada, den 27. Nat 1870. Segeln % „ „ abn. Stettiner Dom. Babin bei er 
f Der Landrath. A ee et a hat 200 Stück Maſthamme 
| 4 1 a Be Portland-Gem t und 120 Stück wollreiche, 3 
' Gerichtlicher Verkauf. „ Ratibor . ae var . en Zucht taugliche Mutterfhafe 3 
a  Miloslam Im mere 30 Anl 1 „ . verkaufen. 
Zucker durch unſern Aalttene gemuffar Ankunft in Oderberg x 200.18 2 empfing = frischer Sendung and 38 
Dales dar im Öffentliger Berteigerung| at von Den . 10 : : „ede | Prager Be offerirt zu den billigsten Preisen 3 sagen 
u r 5 neu „5 . — Mm - - n gr 5 erhalt 
gegen 5 — — 275 Mal 1870. den Die Billets . — ſchon am 3. Junt während der gewohnlichen Dienſtſtunden und die Eisenhandlung von 7 „ — 3 


Königliches Kreisgericht. 
— Abtheilung. 
Suödaftations-Palent. 
Königl. Kreisgericht Neidenburg, 


— 


genommen werden. 


am 4. Juni c. vor Abgang des Extrazuges bei den reſp. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Joseph Warszawski's Pfandleih⸗Anſtalt 
1 Na 1, Pfär dem — — zus gefälligen Fe ; 


5 


Breslau, den 31. Mai 1870. 


illet Expeditionen in Empfang t zu foliden Preiſen 


S. Froelich zu Breslau / 


F . Oberfelt & Co. Schuhbrücke 53. Meſſergaſſenecke. 


Stutzflügel und Pianino's 


den 5. Mai 1870. 

Das den Andreas Ferdinand und 

Julie geb. Stoermer⸗Quednau'ſchen Che⸗ 
leuten gehörige Rittergut Kess ſoll 


am 12. September 1870 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. I. vor dem unterzeichneten Subhaſtations · 
richter im Wege der nothwendigen Subhafta- 
tion verſteigert werden und iſt der Termin, 
in welchem das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages verkündet werden ſoll, auf 


rung des Handelsregiſters ſich 


— —— 


worden find. 
Wongrowieec, den 25. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
l. Dezember 1869 wird hierdurch zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht, daß die auf die Füh⸗ 


ſchäfte nunmehr an Stelle des Kreisrichters 
Plath dem Kreisrichter Bekker übertragen 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


— mit ausgezeichnetem Ton und eleganter Bauart empfiehlt unter Garantie zu billigen greift 
* Droste, Pianoforte-Fabrikant. 


Gr. Gerberſtr. 28, vis-A-vis dem neuen Beughauſe. 


40,000 Thaler 


find auf Rittergüter unmittelbar hinter Po. / 2 
ſener Pfandbriefen in getheilten Poſten] In der Tapetenannonce von L. Jakob 
illig zu vergeben durch Mendelsohn find Holztapeten irr⸗ 


N thümlich & 16 Sgr. notirt, während es a 
Gerson Jarecki, 


6 Sgr heißen muß. 5 
Magazinſtr. 15 in Poſen. Alt e Sa cke 
Franko Offerten 


werden zu kaufen gewünſcht. 


Marienbad 


in Böhmen. 
Versendung der Mineralwässer und quel 


lenprodukte, als: der bekannten Glau 
salzwässer 


beziehenden Ge⸗ 


Mai 1870. 


4 — 
den 16. September 1870 
Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. I. gleichfalls vor dem unterzeichneten Sub- 
haſtationsrichter anberaumt worden. 

Die oben bezeichneten Realitäten unterliegen 
der Grundſteuer mit einem Geſammtmaaße] M 
von 4455, Morgen und find zur Grund. und 
Gebäudeſteuer mit einem Reinertrage von 
149% Thalern und mit einem Nugungs- 
werthe von 314 Thalern veranlagt worden. 

Der N aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein, die ſonſtigen, die oben bezeich⸗ 
neten Realitäten betreffenden Nachweiſungen 
und die Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Elgenthum oder an- 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
@intragung in das Hypolhekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine anzumelden. 


Deer Subdaflationstichter. 


inh., 2000 M. lee meift weiz 


Bei h 
E. G. Ta 


oder 


Mehrere Landwirthe beabſichtig 


von Rudolf Mosse in 
ſenden. 


Ein Rittergut, 
2 M. von Lauenburg in Hinterpomm. (Kös⸗ 
lin-Danziger Eiſenbahn) arrondirt, m. gut. 
Wirthſch.⸗Gebäuden u. vollſt. Inventar zu 140 
ille zu verkaufen. Ca. 3200 M. Flächen 


Wald 200 M. Wieſe. Hypotheken gün 


ober Anzahlung billiger. Näheres 
Tauentzin in Hinterpommern. 


Gutskauf⸗ | 


Gutspacht. Geſuch. 


Provinz Poſen kleinere Güter zu kaufen oder 
zu pachten und wollen Reflectanten ihre Adr. 
mit genaueſten Angaben der Bedingungen gef. 
der General-Agentur der Annoncen-Expeditſon 


zu richten an den Mühlenpächter N 
BWeichert in Owinst, |Kreuzbrunn und Ferdinandsbruß® 
— — der Waldquelle (gegen Katarrhe der A 
mungsorgane), der Rudolphsquelle (ge 
Krankheiten der Harnorgane), des Brunnen 
salzes, der aus demselben bereiteten Past‘ 
len und des Mineralmoores, welcher 
Eisengehalt von keinem anderen übertroff® 
wird. Der Bezug in Glasbouteillen ist d 
besseren Conservirung des Wassers we 
vorzuziehen. Brunnenschriften und 
brauchsanweisungen sind gratis zu beziehe“ 


von der 
Brunnen Inspection 


“ 
Vaſſinbad 
mit verbeſſerten Einrichtungen wieder eröffnet 
und empfehle dieſes ſowie 


warme u. römiſch · iriſche 
Bäder 


800 M. zur gütigen Benutzung. 
10 T. Bischoff, 
Beſten 
Gogoliner Maurer. 
und Diüngerkalk 


offerirt die Kalkbrennerei von 


A. Gottwald 
in Gogolin. 


dalène- Einspritzung 

heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, jo- 
wohl entſtehend, als entwickelten u. ganz 
veralteten. — Alleiniges Depot für 
Berlin: Franz Schwarzlose, 
9 Hg 56. Preis pro Flaſche 
nebſt Bebrauchsanweiſung 2 Thlr. 


«fähig, 


Dr. Richter's Electromotoriſche 


Zahn⸗Halsbänder, 
um Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
bei a Stück 10 Sgr. 


Jos. Basch in Poſen. 


Nr. 48. Markt Nr. 48. 


An Magenkrampf, Verdau 


ungsſchwache ec. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegens reich wirken 


Dr. med, Doecks ilmittel em 
pfohlen. Schrift darüber gest 8 der Ec, 
8 1 — direkt . 
0 er Do Ha 
Bremen (früher Barnstorf) 


en baldigſt i. d. 


Görlitz ein. 


5 


brü ht 


ı 
ha, 32 


Lin trockenes Heſchäfts⸗ 
Lokal nebſt Wohnung az 


iner frequenten Gegend wird zu miethen 


N 


* 


tüthig, 


M.Heymanı, 


Friedrichsſtraße Nr. 33a. 


A 


Ir rich 
Soeben erschien: 


Das neue 
Strafgeſetzbuch 


ur den Norddeutschen Bund in der 
h Vereinbarung mit dem Reichstage 
gültig festgestellten Fassung, mit den 
vollständigen amtlichen 


den 


Un 
1 Ude 


Aug. 


Fr 


n Wiederverkäufer können beliebige Quan 
täten Milch abgel. werben Kloſterſtr. Nr. 18 
dri 
init 


— 


ſche Hechte u Zander Donnerſtag Ab. 
bei 


Zu Beſtellungen auf 


Feſtkuchen 


empfiehlt ſich die Konditorei von 


A. Pfitzner 


Der Feiertage wegen bleibt 
‚Mein Geſchäft von Sonn⸗ 
Abend den 4. bis Montag 
den 6. dss. geſchloſſen. 


Heymann, 


iedrichsſtraße Nr. 33a. i 


Villar y Villar. 


Regalia à 30 Thlr. 
0 Mille ift = 2 


‘ 


Kletschoff. 


am Markte. 


Motiven zu den erfolgten Abänderun- 
u und dem Wichtigsten aus den Ver- 
udlungen des Reichstages. Von R. Höing- 
0 Preis des vollständigen Werkes nur 
“Ser — Berlin, Verlag von G. Hempel, 
äthig in allen ! uchhandlungen des 
ad. Bundes. 


Garniſon⸗ und Pojener 


kdunden, empfiehlt die Papier-, Schreib- und & 
Leichnenmatertalienhandlung von 


Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtr. 


1,8 


Große ſtaatsſeitig garantirte 
Heldverſooſung 


am 9. Juni d. J. 


Totalgewinne 29,000 im Geſammtbetrage von 


61,000 Thlr. Pr. Crt., 


darunter Pr. Thlr. event. 100,000, ſowie ferner 60,000, 40,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 2mal 10,000, 2mal 3000, 3mal 6000, 3mal 5000, 12mal 
4000, 2mal 3000, 34mal 2000, Amal 1500, 155 mal 1000, 7mal 500, 261 mal 
400, 18mal 300, 323mal 200, 575mal 100 


f 
MEER Der kleinſte Gewinn deckt 


7 


W. 


den Einſatz IE 


U. |. 


Ich bin mit dem Vertriebe dieſer Looſe d Te welche koſten. 
r. 


1 ganzes Orig.⸗Loos 4 
1 halbes 
1 viertel 


dito 2 
dito 13 


und ich bemerke, daß ich nicht allein officielle Gewinnliſten ſofort nach ſtattge⸗ 
habter Ziehung prompt einſende, ſondern auch Gewiungelder ebenſo ſchnell als 
gewiſſenhaft expedire. 

Jeder erhält fein Original⸗Loos in Händen, und wolle man gefällige 
directe Ordres mit Rimeſſen in frankirten Briefen oder Poſtanweiſungen — auf 
Wunſch auch gegen Poſtvorſchuß — ſchleunigſt adreſſtren an die 


bewährte glückliche Colleete 


des Bankhauſes 


Sally Masse 


Motiven,, 


Th 


oen erbelen. 


Schrodka Nr. 78 iſt ein zur Reſtau - 
ration oder Gaſtwirthſchaft geeignetes Lokal, 
beſtehend aus Laden nebſt 3 angrenzenden 
Zimmern und Zubehör, ſofort billig zu ver 
miethen. Näheres Dominikanerftr. 5. Parterre. 
Ein Geſchäftslokal, 
das am 1. Juli c. zu beziehen iſt, wird ſofort 
zu miethen geſucht. 


a Offerten werden un 
ter der Adreſſe 8. S. 50. poste restante 


in HAMBURG. 


Carl Chr. Beyer, 


befördert der Unterzeichnete wie ſeither zu den bllligſten Fahrpreiſen wöchentlich zweimal 
Auswanderer und Reiſende mit den Poſt⸗Dampfſchiffen des Norddeutſchen Lloyd nach 
Newyork und Baltimore, im Monat Juni zu 50 
erbſt auch nach New Orleans und Galvefton in Texag. — Desgleichen alle 14 Tage mit 
e Ich erſuche ſich wegen Belegung der Schiffspläge brieflich an 
mich zu wenden. 


veuß. Thaler im Zwiſchendeck, und im 


dnceſſtonirter Schiffsexpedient in Bremen. 


ſchäftigung bei 


»ofen. 


Geübte 
Zeitungs etzer 


finden ſofort dauernde Be⸗ 


W. Decker & Co., 


Ein freundl. möbl. Zimmer iſt während des 
Wollmarktes Waſſerſtr 23. verm. bei S. Igel. 


Neueſte Ausgabe 


R. Hayn, 


t 1 


Preuß. Looſe, 


Von Neuem Bere 
das Glück 
am 6. u. 7. Juli. 


Amiethen. here 3 2 
nei Keller: Wohnungen find zu ver- 


8 
Re 


0 


— 


Aim 
8 —— — — — 
Schiſferſtr 20 Part. I möbl. 8. billig z v. 


Ira 


Ri 


3 
daun 264. — Petroleum Iofo 


Nähere Auskunft in der Expedition 
er Zeitung. 


Tan; 7 
Fapieha⸗Platz 3 
dend aus 8 Zimmern, Saal und Mädchen 
ube nebſt Nebengelaß vom 1. Oktober c. zu 


ſſt eine Wohnung 
in der 2. Etage, be- 


un 


— 


then, eine fofort, die zweite vom J. Juli 
„Adalbert 48 (Freiſchlacht). Der zweite 
ler am liebften für ſolchen, der die Be⸗ 
igung des Hauſes gleichzeitig übernehmen 
te. 


ertſchafiliche Wohnung von 6 Zimmern und 
cee ſucht z. I. Juli c. Teschke, Walliſchei 10 
Krämerſtr. 1, im Krayn'ſchen Haufe tft ein] 
m. im 3. Stock möbl. od. unm. z. verm. 


dladeplaß und Remiſe, zwiſchen Graben⸗ 
Ge und Warthe, Badegaſſe 2., zu verm. 


gabe ber bisherigen 
@.4 


find , 


Ein Laufbur 
Geb 


Börlen- Telegramme. 


„Okt. 693. — Roggen 
Sept. O 1 625. 


Für ein 


Confections⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 


werden gewandte Verkäufer 


. Def. ON 


65. werden erbeten an die Annoncen» 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. 


600.800 Zple. 


pedition von Rudolf Mo 


U far oc e f Sul be 


hrigen Knaben als 


Hauslehrer 


mit gend 
ngen sub . 


gen. 


furt a. M. 


Spiritus ſtill, p 


— Rüböl feſt 


Bet dem königlichen Poltzel⸗Diſtriktsamte zu 
Kröben iſt ſofort die Stelle eines 


Bureaugehilfen 
dauernd zu beſetzen. 
Oualiftzirte Bewerber, 
und polniſchen Sprache 22 en Er 8. gelt 
x „vollſtändig mächtig und bereits längere Ze 
as . Manch, Merlin, Woitn bei einem Diſtriktsamte beſchäftigt geweſen 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte, ſowie eines felbft verfertigten Lebens ⸗ 
laufes bei dem Unterzeichneten melden. 
Kröben, den 28. Mai 1870. 


gliches Polizei-Diſtrikts⸗Amt. 
v. Bernhardi. 


Ein ausgebreitetes, ſolides Geſchäft 
ſucht für die Provinz Poſen einen 


General-Agenten 


aufzuftellen und ſieht gef. Anerbietungen 
unter Beifügung von Referenzen entge 
Für einen im Verſicherungsweſen 
thätigen Mann dürfte ſich die Agentur 
am beſten eignen. Offerten sub II. J. 
172 an die Annoncen Expedition 
von G. L. Daube & Cie. in Frank⸗ 


Wir ſuchen einen Hausdiener. 
Gebr. Miethe, Sapiehaplag 1 


ſche kann ſich melden bei 
*. Cohn, Markt 77. 


1 
er 


ſchriftlich. Rittmeiſter von Wentzky. 


Offene Stellen 


mercantil. Büreau von 
Dresden, Wilsdrſtr. 13. 
NB. 


— —— — — — 
Einen tüchtigen cauttonsfähigen 


bei Jarocin. 


Ein tüchtiger 


Brauer 


Janowiec. 


Ein zuverläſſiger nüchterner 


Schirrvogt 


ehe bei Rokitnice. 


Proviſionsreiſender. 


Eine Weinhandlung erſten Ranges ſucht 
tüchtige mit feinſten Referenzen verſehene Ber» 
treter für das Königreich Preußen. Offerten 
sub 24. 1041 befördert die Annoncen. Ex- 
ssein Berlin 


in Goſtyn Stellung. Muſikaliſch erwünſcht. 
Näheres unter Einſendung von Empfehlungen 


des, vermittelt jederzeit prompt das conce 
E. L. Erler i 


Geehrte Herrſchaften aller Stände 
55 jederzeit gewänſchte Leute gratis be- 
ſchafft. 


Brennerei-Verwalter 


ſucht von Johanni c. das Dom. Nofztom|ftrafe Nr. 4, 2 
Auf der Domaine Grobia bei 
Zirke wird zum 1. Juli eine durch 


ute Zeugniſſe empfohlene deutſche 
Wirthſchafterin geſucht 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht von 
F. W. Jensch, 


findet ſofort oder Johanni Stellung in Sen- 


Stettin, den 2. Juni 1870. (Telegr. Agentur.) 


to. 


do. 4% neue do. 


Einen Commis und 
Lehrling 
wünſcht für ſein Kurz- und Ga⸗ 
lanterie⸗Geſchä 


8. 
Fiſchler-Geſellen 


zu Bau- und Möbel» Arbeiten werden geſucht 


Adolph Bittmann, 


Geſtern Vormittag ent lief ſauft nach 
l4tägigem Krankenlager unfer inn . 
liebter Gatte und Vater, der 12025 
Reſtaurateur, z. Zeit Brückenzollerheber 
Friedrich Gerlach im 60. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige allen Freun 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Poſen, den 2. Juni 1870. 

Die tiefbetrübte Wittwe und Kinder. 

ie Beerdigung findet Freitag den Zten, 
Abends 6 Uhr, vom Trauerhauſe, Wal⸗ 
liſchei 16, aus ſtatt. 


Tucholskl. 


St. Adalbert 9. 


zu Wronke. 


Ein zuverläſſiger verheiratheter i 


Hofbeamter, 
welcher von der Schäferei ig. Kenntniß hat, 
wird zum 1. Juli von einem 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Hartmann 


2 Todesanzeige. 

Heute früh 6 Uhr, eg Kran · 
kenlager, verſchied ſanft in dem Herrn 
unſer innig geliebter Gatte, Vater und 
Onkel, der Königl. Ober⸗Poſt. Kaſſen⸗ 
Rendant und Rechnungsrath Friedrich 
Zander. 

Poſen, den 2. Juni 1870. 


omin. verlangt. 


cht 


„„ein deuiſcer 
Wirthſchaftsbeamter, 
der auch polniſch ſpricht, wird zum 1. Juli 
ace ein Gehalt von 100 Thlr. von mir ge 
u Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Chlebowo bei Klecko. 


Für mein Commiffions-, Papier-, Schreib⸗ 
und Zeichnenmaterialien⸗Geſchaft, verbunden 
mit Buchbinderei, wünſche ich einen anſtändigen] ner in Charlottenburg, Oberf 


Lehrling 


pr. 15. d. M. oder fpäteftens J. Jult e. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend 
um 9 Uhr Vormittags vom Trauerhauſe, 
St. Martin 31., aus ſtatt. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Todesfälle. Hr. Joſeph Morris, Fran 
Charlotte Bertrand, geb. Beyer, Buchhalter 
Karl Genepin, Frau Augufie Caſteeli, geb. 
Löwe, und Schwertfegermeiſter C. Em in 
Berlin, penſ. Nuntius 8 . di Maſch⸗ 
rſter Otto Oſter 
tun in Oliva, Frau Marie v. Kottwitz, geb' 
v. Linnenfeld in Dresden. 


Freitag, den 3. Juni 1870 
R. Hayn 
Berslauerfr, 22, In Bange. Or gel = Concert 
Gute Köchinnen, Stuben- u. Kindermädchen in der 


1. 3. erfr. Miethsfrau Ulbrich, Gr. Ritterſtr. 15. 


darüber vor 
ähnliche Stel 


Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle aufs 
Land zur Unterſtützung der Hausfrau oder die 
Wirthſchaft zu lernen. 

Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Eine gebildete ältere Dame, welche 
lange Zeit Wirthſchaften in Städten und auf 
dem Lande ſelbſtſtändig vorgeſtanden und 
ügl. Beugn. befigt, wünſcht eine 
ung anzunehmen. 
ertheilt Frau Amn, Fiſcherei 2 in Poſen 


Kreuz-Kirche 

gegeben von dem erblindeten Orgel⸗Virtuoſen 
O. Harnack 

aus Königsberg. 


Programm: 
Große Fuge D- moll eb. 2 
Manner or nn, 


Große Dr: el» Sonate „ 
Männer- Chor Bobs fee 


Näh. Aust. 


verrichten. 


Ein junges Mädchen, evangeliſch, wünſcht 
bald eine Stelle als Geſellſchafterin dei 
einer Dame. Selbige iſt ſehr muſtkaliſch, kann 
vorleſen und auch einige häusliche Arbeiten 
Gefällige Offerten find unter J. 
W. 1. poste rest. Duſznik niederzulegen. 


Präludium u. 22 A- moll x 
. Geiſterfuge). Seb. Bach. 

1 rèlude ach. 
ür Orgel, Violine und 
Violoncello | Gene, 

Poſtludium für Orgel 

As- dur G. Flügel, 


Ein geprüfter Lehrer, 
Ader deutſchen und polniſcden Sprache mächtig, 
„Näheres die Annoncen-Erpedition von 

eue & Palme pie. 
Ein gebildeter junger Landwirth 
(Schlesier) sucht ein Engagement 
in der Provinz Posen. 
zichtet gern auf Gehalt, würde 
die der deulſchen für Kaufleute, Oct. Beamte, ſowle jeden Stan- event. ein Kostgeld nicht scheuen. 1 
Auf gef. Offerte sub Chiffre K. 9 Jun. Das M 

0. 6 Breslau poste rest. wirdſ mädchen von Schöneberg. Volkepoffe 
sich derselbe persönl. vorstellen. 


Billets a 10 und 5 Sgr. find zu haben 
in der Hof⸗Muſikalien ⸗ andlung von 


0 0 


1 0 
Dore & | 


Anfang preise 6 uh. 


Haiſon-Cheater in Poſen. 


Donnerftag den 2. Juni. Zum erſten Male: 


a 


Man ver-|Der Narr des Glücks. Preis-Luftfpiel des 
r zu Wien in 5 Akten von 
rn 


ert. 
Freitag den 3. Juni bleibt die Bühne ge⸗ 


in 6 Bildern von W. Mannftädt. 


Mufſtk von 
Demſelben. nt 


Eine Dachshündin 
iſt zugelaufen. 
tions und Futtergebühren abzuholen Waſſer⸗ 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Heute Donnerſtag den 2. Juni 


Concert und Vorſtellung. 


Gegen Erſtattung der Inſer ⸗ 


Treppen. 
Carl Seelig. 


Freitag den 5 Abends 6 uhr 


präciſe, zum erſten Male: 
Geſammtprobe Großes, Ballet, 


zur Aufführung am erſten Feier⸗ 
tage (im Gymnaſium). 


Morgen Freitag 


Schützenhaus 
zu Neutomysl. 


arl Hennig. 


Not. v. 1. 
138 14 
138 133 

13%% 13t 

16 1635 

18 16 

‚36/1 6ʃ 
1 le © 


Nlst.v.i 
Weizen, abo, 
Juni 70% 69 | loko 
Jult-Auguſt 711 71 Juni 
Bu u; [est 
ni 49 
Juli-Auguſt 50 10 loko — e 
Sept. ⸗Okt. 51 515 Juni-⸗Jult 
Erbſen, Auguſt- Sept. 
Junt 51 51 [Petroleum, lo 
Höre zu Poſen 
am 2. Juni 1870. 
onds oſener 31% alte Pfandbriefe —, 
83 Goͤ, do. ehe 84 d. poln. Banden 75 Gd. 


[Amtlicher 9 
gekündigt 75 Wiſpel. pr. Ju 
Juli-Auguſt 463, Sept.⸗Okt. 48, Herbſt 48. 


Noggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
ni 404545, Bun- Jul 4541-45 


Familien⸗Machrichten. 
Heut Morgen ½3 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines geſunden Knaben erfreut. 
Poſen, den 2. Junt 1870. 


Pfingſtſonntag = 
Concert 
von der Mufit-Kapelle 


Ph. Nachtwey. 


Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


Herrmann Liſchke, 
Pauline Liſchke, 
geb. Stock. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 ½ Trall 1 
20 Be pt. want 164-165, Sul 18 15] Mugup B, haf, 


lPrivatbericht.] Wetter: Regen. Noggen: . 

75 Wifpel. pr. Juni 45 45145 b., 351 Br., Sad G er © 

m. 46% da. u. Br., Sept.-Okt. 48 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 47} by. 
piritus: befeſtigend. Gekündigt 60,000 Quart. pr. Juni 1 

55 F eb. Juli Löt bi gu 15% — bz. u. Br., 


Produkten -Körfe. 


Berlin, 1. Iunt, Wind NW. Barometer: 28. Thermometer: 15 
Witterung bewölkt. — Roggen Gel. 76,000 Ctr. Kündigungspreis — 5 
— Spleitus wurde nur mäßig umgeſetzt Gelündigt wurden 400,000 
Quart. Kündigungspreis 153 Rt. — Weizen loko pr. 60—72 
Mt. nach Qualitat, pr. 2000 Bfd per bieſen Monat 6 2 
Juli do., Jult-Auguſt 674 a 685 bz, Auguſt- Sept. 6 
en pre Mein Monat 40} 2 50f lu. 
47% u 50} bz. per dieſen Mona a I, Juni-Juli do 
60% a bl be, Auguſt. Sept. 51} a 52 bz, Sept.⸗Okt. 513 a ö 
Nov, do., Nov.⸗Dez. do. — Gere lolo pr. 1750 Pfd. Ft, 


s O0. 


= Hafer loko pr, 1200 Pfd. 23—29 Mt. nach Qual., per dieſen Sreslau, den 1. Jun. Liverpool I. Juni, Mittags. (Von Springmann 
2 ! „ Juli Aug. 27 0274 b, Gept« (Beffegung 3 | Baumwolle: 16,000 Baden Unſag Auf Lieferung theurer. Tagesimpörl 
Den 2} e a De Din | Pelle der Certallen. in dee an Rommiffen) 6438 Ballen, been ameritantiae 8812 Dale 


U 
. 25 — Erb ſen pr. 2250 „ Kochwaare 52 8 Rt nach Qual i - 

Butiermante 41-50 MR. nad Qual, — dens loko 12 Mt. — Kaden] Setzen, w ee 78 6712 Sar. Middling Orleans 114, midduing Hmeritaniige 1 1 b 
Loo ar. 0 Pd ohne Faß 155 8“, per dieſen Monat 144 k, Junl-Juli do. gelber on RO 7 82 je mibbling fair Dhollerah , good midbling Dhollerah Bz, fair | 
133 Kt., Juli-Auguſt 135 Rt., Gent-Dit. 134 a f 65, Dit-Nov. 134 Rt., Roggen. 5960 58 56-57 ( Lew fair Domra 95, good fair Domra 10, Pernam Ilf, Smyrna 
Rov.-Dez. do, — Beteafeum raffin. (Standard white) pr. Ctr mit Faß: Sch 9 . 44748 46 4345 88 Sayptiige 123. zu 
Info 7} Br, per dieſen Monat 75 en. Kept. Di, 7½ bg, DM. Nov. 7 is.] Fefe BA 22 80-81 . Paris, 1. Juni, Nachmittags. Rabe l pr. Junt 127, 25, pe. 

— Gpirttus pr. 8009°/, loke ohne Faß 164 Wi. 8), loke mit Faß —, ſen. 656.60 53 4-50 „ | 117, 25, pr. September⸗Dezemder 109, 00. zieh! ve. Zuul 62, 25, % 
be Dielen Monat 158 3 K 4 Sen @b., Jar dun de, & (Mes. Hd l.) | Zull-Auguft 63, 00, pr. September. Dezember 63,50. Spiritus pr UM 


„ 165 d., Aug. Sept. 164 a bi. u. Sr., 164 88., Sept, Bromb 1. Juni. Wind: Weſt. Witterung: I. bewölkt. Morgens | 66, 50. — Wetter veränderlich. a 
S . 92-63 Ahle, 1% Simfierdam, 1. Juni, Rahm. 4 Ude 30 Minuten. Gere, 
20 Sgr. bj. — Mehl. Te Mr. 0 44 Kt., Nr 9 m. 1 444 1278. 65. 67 Tir pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Rottz [Markt. (Shlußberigt.) Weizen geſchäftslos. Roggen loto 


Bit, Reggenmegl er . Bit, Kr. o n deen Bü. pr. Bir en = Reggen 120—10pfb. 44.40 pie. pr. 2000 Mi. Felgen — | ruhig, pr. Jult 194, pr. Oktober 2005. Rab pr. Junf 46}, pr. 

2 Aer ene J . 180 Ta em el — sun) —38 Tul Me m Srhfen 9 Thlr. W 4 Wetter veränderlich. : 8 ber 
1 = * 9 2 „Zollgew. — Spiritus 1 . romb. Big. en, 1. Juni, Nachm. 2 Uzr 30 Min. Getreitt“ 

Band 3 2 20 Ser a 3 Rt. 195 Sgr. 5g, Sept.⸗Okt. 3 Rt. Bern Rt. 5 * hear 22 um Roagen u aufs 3 ro 155. 3 art, 

a . N b . t. a es, 1 * to U 

. SR. Meinen fan, p- 2123 Bfe Eeitarapbifepe: eee Sant e Ze, pr. Ju BSf Ber pr. Otten, Vierter 56 bey, Di 

Wie gelbes geringer 63-65 Mt, heflerer 66-68 Mt, feiner 69-70 Mt, „ Koln, 1. gun, mag mittags, Uhr, Weiter trübe. S matter, Br. Ruhig. 

BIEEM. gelder pr. Juni u. Junt⸗Jall 704 — 69%, 70 kz., Julicfuguf 72, | Fieſiger leco 7, 15, der loks 7, pr. Juni 6, 24, pr. Juli 6, 27, pr. 


— — — Ü—e e 
TI bz, Sept.⸗Oit 727, 724, 72 bz. — Roggen flau, p. 2000 Pfd. vember 1¼½, Roggen unverändert, loko 5, 25, pr. Juli 5, 171, pr. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


lolo 82pfd. 51 gt., 80 FB1pfd. 49—50 Rt., leich er 47.48 Rt. pr. Furt | November 5, 21. Nübel il, leko 15, pr. Okloder 147... Line! „F TTT 
u. Junf⸗Jult 50, 494, 8 53, Jull-Auguſt 51504 bz., Sept.⸗Okt. 52— 51 loko 12}. Spiritus loko 20%, Datum. Stunde. aer t na, Therm Wind. Woltenform. 
. Gd. A 2 skin: loko p. 1750 Pfd. loko vi, Breslau, I. Juni, Nachmittags. Matt. Spiritus 8000 Tr. Datum. | Stund. ere Si Wer. en. melee 
8740 , märk. 40—414 Ri, ſchleſ. 40—42 Rt. — Hafer flau, p. 1300 153. Weizen pr. Juni 67. Roggen pr. Junt-Juli 46}, pr. Juli-Muguf | 1. Juni Nachm. 2 27° 8" 76 “ 1565| Wi bedeckt. St. Ni. 
. eke 26528} c, 4 bopfe, pr. Iunk u Jun, ufd 23 Mt. by, 28} | Se pe, Gentb-Ditober 474. „abet lets 14, pr. Jun. Juli 134, pr. | I.. Mbnbe.10| 27° 8” 64 + 90) WI dedect St, 
„ “d! 
46 49 Rt, Koch- 50— „ Juni⸗Juli Butter 7 „1. . m ird white loko 65, 1 F 7 8 

Baden a Roggen Verte Hafer Arden Abladung 5, pr. November k. Matt. N emen: 83,7 Pariſer Rupikzell auf den Tiuabr 

6371 48_53 38_43 7-30 50-54 Kt. Hamburg, 1. Juli, Kaze. Betrreikcmsek, Weizen und Ir; 

peu 20 25 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 11—15 Rt. Roggen loko ftill,. Weizen auf Termine fe, Roggen flau. n 3 Waſſerſtand der Warthe. 

— Kabel wenig verändert, lofo 13 Mt. Br., pr. Juni 185 bz, Sept.- Juni 5400 Pfd. netto 127. pfd. — Bankothaler Or, Er Mi 2 Bot 1. Suni RER 
Okt. 184, 4 53. — Spiritus matt, loko ohne daß 163 At. ba, pr. Junſ u. 125-pfd. 121 Br., 120 d., pr. Juli. Auguſt 127 pfb. Pfd. in eee en 5 . de, Tau Ai 


Junl- Jul 16 53, Br. u. Gd., Jull-Auguſt 165/44, 4 dr u. @b., } Br., Auguf- | Mt. Banko 140 Br., 139 @b, de. 125-pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 
Sent. 164, er, 1 ., 1 Gd. ee 100 . Wehen, 136 Br., 135 @b., pr. Wuguft- September 127.pfd. 2000 N 
300 W. Roggen und Hafer, 300 Gtr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. — | Mt. Danko 141 Br., 140 Od. de. 125pfb. 2000 Pfd. in Kat. 4ͤͤͤͤͥͤ ² ˙ A 
Regultrungspreiſt: Weizen 70 Mt, Roggen 403 Mt, Hafer 28 Rt., 137 Br., 136 Gd. pr. September. Oktober 127. pfd. 2000 Pfd. in ME. 


Hansi 137 Bit., Spiritus 16 Ri, — Petroleum pr. Sept. Ott. 73 Rt. | Danko 142 Br. und Gd., do. 125, pfd. 2000 Pfd. in Dit. Danko 138 Br. 

1 * a 137 ©. Roggen pr. Zuni 5000 Pfd. Brutto 66 Br., 803 Sd. Telegramme. 

DOreslau, 1. Junl. [Amtlicher Produkten -Börfenbexicht. ] Roggen | pr. Juli. Auguſt 2000 Pfd. in Mt. Banko 105 Sr, 104 @b., pr · 4 1 
(p. 2000 @fb.) niedriger, pr. Juni und Juni-Juli 405. 4—} 83. u. G5. Juli- | Auguft⸗ September 2000 Pfd. in Mk. Banko 106 Br., 105 Gd, pr. Paris, 2. Juni. Es wird verſichert, daß der Präſiden 
r 40 br. — 144% Br we ae Bbober 274. Spie des Staatsraths Panteu feine Demiſſion eingereicht habe in 

; 1 67 Br. — Berfe pr. Jun r. — Hafer pr. Juni 4 r. . *. 7 

er * ruhig p. 90 bid. 6765 San, fear e 28. A Mau, Ds Bi * kn 800 Se de 29 77 Folge der Verminderung der Staatsrathsbefugniſſe. 

Nuss ‚ Into 14 Br., pr. € . eßt $ Gd. Kaffee feſt, . D a f 2 

5 dak lnguf 14 Br, Stb, 2h b t. a Bo. | Stenbend wit Ite 144 Be, 14 G, pr. Jun 14 Gb, pr. Mugut-dc | Bern, 2. Juni. Ein Bundeslommiffionär geht mit iren 
5 134 Br., Nov.⸗Dez. 135 Br. — Napskuchen behauptet, pr.] dember 141 d. — Regenwetter. gen Inſtruktionen nach Bellinzona. Die der Invaſion Schul 
Ei 67-70 Wer. — Zeinlkuchen preishaltend, pr. Tir. 80—83 Ser. London, 1. Junl. Setreldemarkt in Fremde Bu- | digen werden vor die ſchweizer Aſſiſen geſtellt werden. 

— Splritus wenig verändert, loko 15 Br., 154 Gd., pr. Juni und fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 4700, Gerſte 2130, Hafer 

Jami-hult 153 Br, Iult-Kuguft 164 bz u. Gd, Mugufl-Sept. 16 Gd. u. Br., 31,020 Quarters. een 

Sept.-Okt. 16 Br. — Zink ohne Umſatz. Wegen des Derby Rennens ruhiges Geſchäft, Preiſe aller Getreldearten E 

Die Börſen⸗Kommiſſien nominell unverändert. — Wetter bewölkt, Südweſtwind. 
Breslau, 1. Juni. In Folge der niedrigen auswärtigen Kurſe war | Tele erefpond ir Fonds ⸗Kurſe. | 235, 50, Lombarben 191, 50, Rapoicons 9, 78}. Schluß fefler. 

die Börſe in mater altung für ©pekulationepaplere, von welchen öſterr. . u b uh 0 Weinuten. Er London, I Juni, Nachmittage 4 Utr. Sehr ruhig. Neue Ruſſen 87. 
Kredttaktien ca 14 Thlr., Lombarden ca. 14 Thlr. im Preiſe verl:ren. (Schlußlurſe.) 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 963. Küken 49. Def. Konſols 93 exel. dio. Italſen. 5% Rent 59. Lomdarden 1577 
Das Geſchäft war von geringem Umfange Per ult. fix: Lomdarden 1055 | Kreditaktien 264 Oeſterr. fran Staatsb.-Aktien 3306. 60er Zanfe 797. | Taärk. Aulethe de 1808 51K. 6% Ver. St. pr. 1582 89. 

dez., öſterreichiſche Kredit. 1505 bez., Italiener 583-58 bez. u. Be. 1564er Looſe —, Lombarben 184 Kanfas 723. Rockford (8k. Grorgſa Paris, 1. Jun, Nachmitt. Die Einnahme der geſammten lombard⸗ 

Dffigtell gekand tet: 46,000 Ctur Roggen, 600 Cinr. Rüböl, 1500 | 775. Peninſular 65 icago 83. Süd⸗Miſſourt 661. Eiſenbahn betrug in der Woche vom 21. bis zum 27. Mal 2,556,346 Frcs 
Eine, Hafer, 980 Cinr. Leinöl und 70,000 Quart Spiritus. en, 1. Junl. (Schlußturſe der officieDen Börſe.) Matt. gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme 
Liegen geblieben nnd ſofort wieder reklamirt: zwei Roggen Nr. Ratisnalanlepen 69, 90, taktien je 50, St.-Eifend.⸗Aktten⸗Cert.] von 140,086 Brcs. 
829, 778 und ein Spiritusſchein Nr. 812. 397, 09, @alizier 236, 25, London 122, 75, Bohmiſche Westbahn 289, 00, Varis, 1. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Pr. Liquidation wurd“ 


fi — Blineesa —. Schleſiſche 860er 96, 80 „ Gifens, 2 Rent 74, 624, 74, 47 N 
fan 4 8. de ts. . de be J bo. Dit ie pen 2 1 I aa # lo nk 1 Wee a 5 0 8 74 85 nn ke ng 
. do. Lit. F. en . ? x en, 1.Iunt, Nachmitt. Die Einna der lombardiſchen Eifen- e.) pr. „ 75.74, 74, 65.7 
e 0 , e e ee l oa | Bahn e h , @t-Eifenb.Attien BIN, 00. Ya Durkpnt 


e e per ler- ahn 801 5 Lit A u. 0, 1788 | 604,302 Gl. was gegen die entfpreigenbe Wache des vorigen Jahres eine | bahn 412, 00. Aredit-Wiobiiier-Atten 246, 00. Lomtardird. Ci 
i — te . te 


80 B. Koſel⸗Oberderg — Aue.] Mindereinnahme von 66,608 Fl. ergiebt. Mitten 391, 52. do. Prioritäten 247, 12. Tabak. Obdligattenen — — 
Wien, I. Juni, Abends. [Abendbörſe.] Krebitaktien 258, 60, | 5proz Ruſſen — Türken 52, 25. Neue Türken 321, 50. 6prök 
Staatsbahn 395, 00, 1860er Looſe 96, 30, 1884er Looſe 116, 50, Baltzier | Verein. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1014. 

Derlin, 1. Junl. Die am Schluß der geſtrigen Börſe eintretende Ermattung ging heute ouf die ſchlechteren Pariſer und Wiener Notirungen in entfhietene Flauheit über. Die Kurſe der meiften Spekulatlonspaplere wa 
ren rückgängig, der Verkehr aber nicht belebt. Türken und Amerikaner waren feſt, Italiener eiwas nachgebend. Banken waren ganz fill. Genoſſenſchafts aktien find heute, nachdem das Bezugsrecht aufgehört, nur mit 112 ge⸗ 
bandelt. Auch inländiſche Bahnen waren mehrfach niedriger, zum Theil nicht unbedeutend, die Realiſattonsluſt trat ſtärker auf und drückte auf die Kurſe, ohne das Geſchäft zu beleben. Inländiſche Bonds waren feſt bei ſchwachem 
Verkehr, Staalsſchuldſcheine höher bezahlt und begehrt; Pfandbrieſe auch etwas beffer, aber nicht fo belebt, als in den lezten Tagen; öſterreichiſche etwas matter; ruſſiſche ganz fill, Prämienanlelhen auf ſchlechtere Petersburger Kur 
niedriger; Pfandbriefe gefragt und etwas höher bezahlt. Liquidations Pfandbriefe in gutem Verkehr. 

Inländiſche Frlorktäten gut behauptet, aber Kordon il, ö pro. de allein wurden in Poſten gehandelt. Heute kamen auch zum erſten Mal 43 proz. Wrieg-Neiffe in den Handel und wurde zu 87 Mehreres gehan⸗ 
delt und mehe noch geſucht. Oeſterreichiſche fill, nur Nordoſtbahn und Kaſchau- Oderberger belebt; ruſſiſche still und wenig verändert, amerikaniſche unbelebt. 
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